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Kurs friedlicher Aufbauarbeit
Maidemonstration auf dem Roten Platz in Moskau

Dieser festliche Maimorgen unse­
res Landes ist ein besonderer: Das 
frühe Morgenrot taucht in seine .. 
Farbe die geschmückten Straßen 
der Städte. Siedlungen, die gigan­
tischen Neubauten. Rot — das Sym­
bol der Freude ah der begeisterten 
Arbeit, das Symbol .des Kampfes 
der Revolution’ und ides Sieges — 
dominiert im Festgewand der uner­
meßlichen Weiten unserer Heimat.

Der sang- und klangvolle, frohe, 
vielstimmige Maimorgen.’ der Früh­
lingsmärgen des Friedens, des 
Glücks und der Arbeit, zieht in un­
sere Heimat. Von einem Ende des 
Landes ' zum anderen, von dén 
schneebedeckten Bergen der Kam­
tschatka bis zu den smaragdgrünen 
Ausländern der Karpaten strömen 
die Bewohner des Landes der Er­
bauer des Kommunismus auf die 
Straßen zum Feiertag. Zusammen 
mit dem Sowjetland treten an die­
sem Tag unter die Banner des Er­
sten Mai Millionen Werktätiger in 
verschiedenen Breitengraden des 
Erdballs.

Noch schöner und jünger sieht 
die Hauptstadt des allgemeinen 
Volksfestes Moskau aus. Die neuen 
festlich dekorierten Straßen und 
Plätze zeichnen sich ein in ihr stol­
zes Bild, das im Rot der Fahnen, 
Transparente und roten Nelken­
sträuße schimmert. Jede ’ Straße 
und jeder Prospekt führen heule, wo 
sie sich auch hinziehen, zum wich­
tigsten Ort des Festes — dem Ro­
ten Platz.

In diesem Jahr übernahm der 
Erste Mai die Stafette vom denk­
würdigen Feiertag des ganzen Pla­
neten — dem 110. Geburtstag W. I. 
Lenins. Das Sowjetvolk, das dieses 
denkwürdige Datum mit neuen Ar­
beitserfolgen ehrte, erzielte einen 
weiteren bedeutenden Fortschritt 
auf dem Wege der Realisierung des 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
für das zehnte Pianjahrfünft vor- . 
gemerkten grandiosen Programms 
oer wirtschaftlichen uno sozialen 
Entwicklung des Landes. Iljitschs 
Heimat nähert sich sicher dem Fi­
nish des Fünfjahrplans. Millionen 
Werktätiger übernahmen erhöhte 
Verpflichtungen zur vorfristigen 
Erfüllung der Produktionsaufgaoen 
dieses Jahres und des ganzen Fünf­
jahrplans. Zu einem großen Ereig­
nis im Leben unseres multinatio­
nalen Staates, einem Fest der so­
zialistischen Demokratie gestalteten 
sich die jüngsten Wahlen zu den 
Obersten Sowjets der Unions- und 
autonomen Republiken sowie zu 
den örtlichen Sowjets der Volks- 
aeputierten. Inaem die Sowjetmen­
schen für die Kandidaten des un­
erschütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen — die 
würdigsten Vertreter der soziali­
stischen Gesellschaft — stimmten, 
bewiesen sie erneut ihre Treue zur 
Sache des Oktober, zur Sache der 
Leninschen Partei und ihr Bestre­
ben. auf Leninsche, kommunistische 
Art zu leben und zu arbeiten.

Der Rote Platz' in seinem Festge­
wand ist zum feierlichen Marsch 
der Solidarität und Arbeit bereit.

An der Fassade des GUM — ein 
riesengroßes Panneau mit den 
Bildnissen von Marx. Engels, Le­
nin. Daneben aui roter Seide die 
Worte: „Der Kommunismus wird 
siegen!"

Die Kremlturmuhr zeigt 9.50 
Uhr. In Wenigen Sekunden scheint 
ein lebendigei Teppich sich über 
den Roten Platz ausgebreitet zu 
haben. Ihn haben die Teilnehmer 
der Manifestation überflutet.

Auf den Tribünen für Ehrengäste 
sind Veteranen der Leninschen 
Partei-, Sowjet- und gesellschaftli­
chen Organisationen, namhafte 
Heerführer. Unter den Gästen sind 
Aktivisten der ersten Fünfjahrplä­
ne und Helden unserer Tage — 
Bestarbeiter der Produktion, nam­
hafte Wissenschaftler. Kulturschaf­
fende, Fliegerkosmonauten der 
UdSSR.

Unter den Gästen befinden sich 
die Abgesandten der- Gewerk­
schaftsorganisationen verschiedener 
Länder, namhafte Kämpfer für 
Frieden und Völkerfreundschaft.

Mit Hurrarufen und stürmischem 
langanhallcndem Beifall begrüben 
die Einwohner und die Gäste Mos­
kaus wärmstens und herzlich die 
Leiter der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates. Auf die 
Zenlraltribüne des Mausoleums 
steigen die Genossen L. I. Bresh­
new. J. W. Andropow. V. W. Gri­
schin, A. A. Gromyko, A. P. Kiri­
lenko, A. N. Kossygin. A. J. Pel- 
sche, M. A. Suslow, N. A. Ticho­
now. D. F. Ustinow, K. U. 
Tschernenko, M. S. Gorbatschow. 
P. N. Demitschew, W. W. Kusne­
zow. B. N. Ponomarjow, M. S. So- 
lomenzew, I. W. Kapitonow, W. I- 
Dolgich. M. W. Simjanin. K. V. 
Russakow.

Neben ihnen sieht man auch 
namhafte Heerführer. Es ertönt die. 
traditionelle Melodie ..Vaterland, 
kein Feind soll dich, gefährden.. 
Silberhelle Fanfarcnklänge, der 
Schlußakkord des Prologs vor dem 
Beginn des Feiertags, schallen 
über den Roten Platz. Und der 
llauptplatz des Landes echoct tau­
sendfach wider — die Teilnehmer 
des Festumzugs-bringen den Hoch­
ruf aus:
„Ruftml Ruhm!, Ruhm dem Lenin­
schen Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion!"

Über den erstarrten geraden Rei­
hen flattern rote Lösungen Eine . 
Losung lautet: „Die Geschlossenheit 
des Sowjetvolkes ist das zuverläs­
sige Fundament der Macht unseres , 
sozialistischen Staates."

An diesem Festtag bekräftigt das 
Sowjetvolk erneut seinen felsenfe­
sten Zusammenschluß um die Par­
tei. Lenins. die die friedcnsdienliche 
Außenpolitik konsequent durch­
führt. Erfolgreich realisiert wird 
das unitasscnde. perspektivische 
und realistische Friedensprogramm, 
dessen Inhalt in erster Linie der. 
gemeinsame Kampf der Völker 
lür internationale Entspannung 
und Minderung der Gefahr eines 
Raketenkern waffen-Weltkrieges ist.

Auf den Transparenten ’ stehen 
Aufrufe zur Verstärkung des 
Kampfes gegen die aggressiven 
Umtriebe oes Imperialismus in der 
Anzettelung eines neuen Krieges, 
gegen eine neue Runde im Wett­
rüsten. Im Gedächtnis der Mensch­
heit bleibt für ewig die Bitternis 
der Verluste, die der zweite Welt­
krieg mit sich brachte. Und heute, 
am Vorabend des 35. Jahrestags 
des Sieges des Sowjetvolkes über 
den Faschismus, sagt die ganze 
fortschrittliche Welt den militari­
stischen Kreisen des Imperialismus 
ihr entschiedenes „Meinl?

Über den Reihen der Demon­
stranten sicht man rote Fahnentü­
cher mit Glückwünschen für die 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien. für die Völker der sozialisti­
schen Länder, lür die Völker, 
die sich vom Kolonialjoch be­
freit haben und mutig um die Fe­
stigung der nationalen Unabhän- 
gigKcit und sozialen Fortschritt 
kämpfen.

„Es lebe die friedensdiertliche 
Leninsche Außenpolitik der Sowjet­
union!" schallt cs über dem Platz.

8 000 Teilnehmer der Parade ru­
fen im Sprechchor: „Lenin, Partei. 
Kommunismus!“ Ein vielstimmiges 
„Hurra!" rollt über den Platz.

Die Pioniere steigen auf die Tri­
büne des Mausoleums und überrei­
chen den Leitern der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaates 
Blumen und rote Schleifen.

In die Höhe steigen Girlanden 
bunter Luftballons mit Wimpeln, 
aui denen „Frieden", „Arbeit", 
„Mai" geschrieben steht.

Vor dem Mausoleum ziehen die 
Teilnehmer der Manifestation vor­
bei. Umrahmt von Faunen, Losun­
gen. roten Nelken und Mailosun­
gen, die die Kommunistische Partei 
oci Sowjetunion und das Sowjet­
volk rühmen, bewegt sich ein Pan­
neau mit dem Bildnis des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew über den Roten Platz. 
Die Demonstranten tragen die 
Bildnisse der Mitglieder des Polit­
büros des ZK der KPdSU.

Vom Historischen Museum her 
naht und erstarkt die Melodie des 
werktätigen Moskaus. Gleich freien 
Strömen ergießen sich die Kolon­
nen der Demonstranten über den 
Roten Platz, allen voran die mit 
Ordensbändern geschmückte Fahne 
der Heldenstadt Moskau.

Die Ehre, die Fahne zu eskortie­
ren, wurde den besten Vertretern 
der Arbeiterklasse und der Intelli­
genz der Hauptstadt, den Bestar­
beitern des zehnten Planjahrfünfts. 
Abgesandten der Kollektive zutcii, 
die gemäß den Wcttbewcrbsergcb- 
nissen irn Vorjahr mit Roten Wan­
derfahnen des ZK der KPdSU, des 
Ministerrates der UdSSR, des Zen- 
tralratcs der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol ausge­
zeichnet wurden. 128 Betriebe und 
Institutionen von Moskau erhielten 
diese hohe Auszeichnungen.

Die Modelle eines SIL-Kraftwa- 
gens, der fünf Orden der Heimat 
bilden die einmalige „Visitenkarte" 
der Kolonne, die unter den ersten 
auf den Roten Platz tritt. Es 
schreiten die Vertreter des Licha- 
tschow-Autowcrks — des Leitbe­
triebs der sowjetische,! Kraftfahr­
zeugindustrie. Im Summer 1918, 
als W. 1. Lenin das Werk „AMO" 
besuchte, sprach er von der Her­
stellung der ersten U lunderten von 
Kraftwagen. Gegenwärtig... laufen 
täglich mehr als 200 000 leistungs­
starke- Kraitwkfeen vom, Fließband.
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Sie kommen in allen Branchen 
der Volkswirtschaft zum Einsatz 
und sind in 50 Ländern der Welt 
populär geworden. .

Umrahmt von roten Fahnentü­
chern und blühenden Apfelbaum- 
zwcigen, schwebt über der Kolonne 
der SIL-Autowerker das Transpa­
rent init dem, Mai-Arbeitsrapport: 
In vier Monaten dieses Jahres wur­
den 640 Kraftwagen und 500 Kühl­
schränke über den' Plan hinaus ge­
liefert.

Das Röcht, in den ersten Reihen 
des Festumzugs zu schreiten, wur­
de heute denjenigen ' gewährt, die 
den gewichtigsten Beitrag zu den' 
Arbciiserfolgen im Planjahrfünft 
geleistet hatten. Unter seinen Kol- 
legdn befindet sich auch der 
Schlosser und Fahrer. Staatspreis­
träger der UdSSR F. Kranyschcw. 
einer der Initiatoren des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung der persönli­
chen Fünfjahrpläne zum 110. Ge­
burtstag W. 1. Lenins.

„Am heutigen Feiertag", sagt er, 
„ist es angenehm iestzustellen, daß 
6 000 Personen unseres Werks die 
Fünfjahräuigabe schon bewältigt 
haben. Vielen von ihnen wurden in 
der Hauptstadt* feierlich Lenin-Eh- 
renurkunden überreicht. Die SIL- 
Wcrkcr erfüllen erfolgreich die 
Aufgaben. die Leonid Iljitsch 
Brcsnnew vor vier Jahren während 
des Treffens mit unserem' Kollektiv 
gestellt halte. Im Pianjahrfünft ist 
uie Arbeitsproduktivität im Betrieb 
aui mehr als 25,Prozent gestiegen. 
Neulich hat ein neuer Wagen mit 
einem Dieselmotor das Fließband 
verlassen. Er ist wirtschaftlich viel 
vorteilhafter âls'dic vorherigen Mo­
delle upd vermag, im Bestand des 
Lastzuges mehr Güter zu beför­
dern. Diese effektiven und hoch­
wertigen Maschinen werden schon 
bei der Frühjahrskanipagnc einge­
setzt.

Es gilt, den Kurs auf die Steige­
rung uer Effektivität und die Er­
höhung der Qualität der Arbeit in 
allen Abschnitten der Volkswirt­
schaft konsequent zu steuern — 
diese wichtige Aufgabe wurde in 
den Beschlüssen des November­
plenums (1979) des ZK der KPdSU 
erneut hervorgehoben. Die Effekti­
vität steigern und die Qualität ver­
bessern bedeutet, eine weitere He­
bung des Lebensstandards, die 
StärKung der Macht und der Ver­
teidigungskraft unserer Heimat 
zu fordern. Die Teilnahme an der 
Verwirklichung dieser Aulgabe oer 
Partei ist ein charakteristischer 
Zug der Alltagstätigkeit jedes so­
wjetischen Werktätigen.

„Das laufende Jahr ist ein be­
sonderes: Uns steht oevor, die Er­
gebnisse unserer Aroeit im abschlie­
ßenden Planjahrfunit auszuwerten 
und die Aulgaben für das nächste 
Planjaltrfünlt testzulegen", sagt 
der Träger des Ordens der Okto­
berrevolution uiid des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Schmiedebri­
gadier N. Metjolkin, rechter Flügel­
mann der Fcstkolonne des Elektro­
technischen Werks „Wladimir II- 
jilsch“.

„Eben deshalb müssen wir mit 
noch höherem Elan und größerem 
Nutzen arbeiten. Icn bin stolz dar­
auf, daß dje Erzeugnisse unseres 
Werks unter den ersten in unserem 
Land das staatliche Gütezeichen 
verliehen bekamen. Am Vorabend 
des Ersten Mai, dem 22. April, 
wurde das ehrenvolle Fünfeck an 
weitere vier Elektromotoren verlie­
hen. Wir Kommunisten des Werks 
„Wladimir Iljitsch“ steuern den 
von der Partei vorgezeichneten Kurs 
auf die weitere Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse und die 
Steigerung der Effektivität uhserer 
ganzen Arbeit."

„Schafft leistungsfähige, wirt­
schaftliche und daucrhane Maschi­
nen, Geräte. Mechanisicrungs- und 
Automatisierungsmittel! fördert 
größtmöglich nie Beschleunigung 
ues wissenschaftlich-tcchnisc neu 
Fortschritts!"

Diese Worte einer Mai-Losung 
des ZK der KPdSU kann man mit 
vollem Recht an die Teilnehmer’ 
der Fcstkolonne richten, die den 
Roten Platz . betreten haben. Am 
Mausoleum gehen Vertreter des 
Autoinatenstraucnwerks „50 Jahre 
UdSSR" vorbei. Die in den Werk­
abteilungen dieses Betriebs herge- 
slelltcn Automatenstraßen und Spe- 
zialwcrkzcugmaschincn funktionie­
ren reibungslos iin Kama- und im 
Wolga-Autowerk sowie in vielen 
anderen Betrieben des Landes. Heu-’ 
te ist allerorts die Initiative der 
Wcrkzeugmaschin c n b a u c r der 
Hauptstadt — „Qualitätsgarantie 
vom Entwurf bis zum Fertiger­
zeugnis" — bekannt,

Im Maiumzug schreiten diejeni­
gen,,die einzigartige Ausrüstungen 
für ’ Automatenabteilungien und
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vollständig automatisierte Betriebe 
herstellen. Zusammen mit Vertre­
tern der jungen Generation befin­
den sich, in den, Festkolonnen 
Kriegsveteranen, deren’ Kampfficl- 
dentaten und friedliche Arbeit mit 
Auszeichnungen der Heimat be­
dacht worden sind. Dazu gehört der 
Schlosser und Sekretär der Abtei­
lungsparteiorganisation B. Topor­
kow.

„Den ‘diesjährigen Ersten Mai * 
feiern wir am Vorabend eines an­
deren1 denkwürdigen Ereignisses — 
des 3ö. Jahrestags des Sieges des 
Sowjetvolkes im Großen Vaterlän­
dischen Krieg", sagte er. „Alleunse-, 
re Arbeiter, ehemaligen Frontsolda­
ten, haben beschlossen, diesem 
denkwürdigen Datum mit einem Ar­
beitsgeschenk aufzuwarten und die. 
Halbjahraufgabe. zum 9. Mai zu 
erfüllen. Wir Kriegsveteranen wis­
sen gut um den Wert des Friedens. 
Daher empört jeden von uns zu- , 
tiefst der Abcntcucrkurs der ameri­
kanischen Behörde die den 
Planeten in die finsteren Zeiten des 
kalten-Krieges zurückzbwerfen und 
Europa in ein. Rakelenabschußgc- 
ländc zu verwandeln sucht. Durch 
unsere Arbeit werden wir auch fer­
ner die Macht unserer lieben Hei­
mat stärken, die sich durch keine 
Umtriebe des Wcltimperialismus 
und der Reaktion einschüchtern 
läßt."

Zu einem markanten Muster des 
Arbeitselans der Sowjetmenschen 
wurde der kommunistische, Unions­
subbotnik. Zusammen mit allen 
leisteten etwa sechs Millionen 
Moskauer Stoßarbeit an diesem 
Tag. Initiator der Durchführung 
.der Subbotniks in unserem Land 
war in der Morgenröte der So­
wjetmacht das Kollektiv des Mos­
kauer Rangierbahnhofs. Eben in 
dieser Initiative sah W. 1. Lenin 
den faktischen Beginn des Kommu­
nismus. Die ruhmreiche Tradition 
wird von immer neuen Generatio­
nen der Werktätigen des Betriebs 
fortgeführt und weiterentwickelt, 
die die Stoßarbeit zur Alltagsnorm 
machen. Die Arbeiter des Bahnbe­
triebswerks begannen als erste Zü­
ge mit überhohem Gewicnt von 
6 000 Tonnen zu führen,-was gro­
ße Möglichkeiten für die Steigerung 
der Durchlaßfähigkeit der Eisen­
bahn und eine große Einsparung 
der Energiercssourcen bietet. Allein 
im vorigen Jahr wurden acht Mil­
lionen Tonnen Güler überplanmä­
ßig befördert.

Heute schreiten an der rechten 
Flanke der Fcstkolonne die Elek- 
troiokiührcr D. Bogdanow und A. 
Solowjow, die früher nie gesehene. 
10 000 Tonnen schwere Zuge füh­
ren können.

„Wir sind heute ausgezeichnet 
gestimmt ", bericiiielen die Schritt­
macher der Produktion. „Kurz vor 
dem Ersten Mai wurde zum ersten­
mal In unserem Land der regel­
mäßige Verkehr der Riesenzuge 
zwischen Rjasan und Moskau er­
öffnet."

Die Erfahrungen der Lokführer 
sind zum Gemeingut aller gewor­
den. Heute führen Hunderte Briga­
den der Moskauer und anderer Ei­
senbahnen Schwcrlastzüge.

Uber den Rtften Platz ziehen 
neue Demonsirantenkoloimcn. Tra­
ditionsgemäß marschieren die Best­
arbeiter des Werks „Krasny Prole- 
tari" an der Spitze des Festumzugs 
der Vertreter des Stadtbezirks Oa- 
tjabrski. Die Marksteine der Chro­
nik dieses Betriebs sind die Barri­
kaden von 1905 an der Krasnaja 
Prcsnja. die Kämpfe gegen die Jun­
ker aui der Stqjtibrücke und in der 
Ostoshcnka im Jahre 1917, die un­
vergeßliche Zeit der Industrialisie­
rung in den ersten Planjahrfüni- 
tcn. Heute arbeitet jeder Dreher 
des Landes an einer Drehbank, die 
die Marke dieses Werks der Haupt­
stadt führt.

Zur Kolonne der Werkzeugma­
schinenbauer gehören die besten 
Vertreter des Betriebs. Mehr als 30 
Jahre widmete 1. Larin seinem 
Werk. Hier hat er schlossern ge­
lernt und ist Spezialist hoher Qua­
lifikation, Meister „Goldene Hän­
de" geworden.

..Wir Arbeiter des Werks .Krasny 
Proletari' sind stolz auf unsere in­
ternationalen Beziehungen zu den 
Kollektiven der Branehenbctriebe 
der RGW-Länder", sagt er. „Durch 
Freundschaftsbande sind wir mit 
Kollegen aus Bulgarien, Vietnam, 
der DDR'und Polen verbunden. Die 
enge Zusammenarbeit beschleunigt 
die Entwicklung . der Produktion 
und fördert die Einführung der 
gemeinsamen Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen . Fort­
schritts.. Die , , Werktätigen des 
Werks .'Krasny Pfoletiiri" ' hpberi ' 
einen wichtigen Auftrag der viel;
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namcsischcn Werkzeugmaschinen­
bauer erfüllt und die Fristen der 
Herstellung und Lieferungen von 
Ausrüstungen für das Land we­
sentlich verkürzt, das eine neue 
Industriebranche schafft. Unsere 
aifSländischen Freunde sind häufige 
und willkommene Gäste Moskaus. 
Am, Vorabend des Ersten Mai emp­
fingen wir bei uns eine Gruppe 
polnischer Spezialisten, die zum 
Austausch von Produklionscrfah- 
rungen kam, zugleich war eine De­
legation, unserer .Arbeiter in der 
DDR zu Gast.

Die weltweite sozialistische Ge­
meinschaft steht in der Vornut des 
sozialen Fortschritts. Ihre Macht 
ist erstarkt, ihre Autorität in der 
Welt wächst an. Das ermöglicht 
den Brudcrländern, den Kurs zur 
Sicherung des Weltfriedens, zur 
Entspannung und Abrüstung kon­
sequent zu realisieren. Heute ver­
fügen die UdSSR und ihre Ver­
bündeten über alles Notwendige, 
um die Anschläge eines beliebigen 
Aggressors gehörig abzuwehren. 
Ein fester Schulz für die sozialisti­
schen Errungenschaften ist die Or­
ganisation des Warschauer Ver­
trags. dessen 25. Jahrestag in die­
sem Monat von den Bruderländern 
begangen wird. Leonid Iljitsch 
Breshnew nannte den 1 Warschauer 
Vertrag ein „zuverlässiges Instru­
ment unserer allgemeinen Sicher­
heit und unseres, gemeinsamen 
Kampfes für Frieden".

„Es lebe der proletarische Inter­
nationalismus — die erprobte und 
mächtige Waffe der internationalen 
Arbeiterklasse!" lautet die Losung 
über der Demonstrantenkolonnc.

W. Koptevv, Vertreter des Werks 
„Hammer und Sichel", Deputierter 
des Obersten Sowjets der RSrSR. 
äußert sich über di« Solidarität der 
Sowjetmensclien mit den Völkern 
anderer Länder:

„Wir erwiesen und erweisen Hil­
fe unseren Freunden und allen, 
die lür, Freiheit und Unauhängig- 
keit kämpfen. Die Sowjetmensenen 
lebten mit dem afghanischen Volk 
stets in Frieden. Aus diesem Grund 
fordere ich im Namen meiner Ar­
beitskollegen die USA und Uire 
Verbündeten entschieden, die be­
waffneten Provokationen gegen 
A.ghanistan, dessen Volk die Er- 
rungenscha.ten der Aprilrevolution 
mut.g vcrieicilgt, soiort cinzustel- 
lcn."

MR Blumen und Fahnentüchern 
geschmückt, ziehen die Kolonnen 
der im ganzen Lande berühmten Be­
triebe oer Hauptstadt: das GPS I. 
des Kombinats „Trjochgornaja' 
Manufaktura", der Werke „Dyna­
mo" und „Kompressor", des Uh- 
renwerks, der Vereinigung „Boi- 
schewitschka" vorbei.

Vorolympisohes Moskau! Es 
wird die erste 'Hauptstadt eines 
sozialistischen Staates sein, in 
der am 19. Juli das Feuer der 
XXII. Olympischen Sommcrspicle 
aufflammcn wird. Zwei Wochen 
lang wird es a's Symbol der 
Freundschaft und Brüderlichkeit 
der Jugend aller Kontinente lo­
dern. Die Moskauer bereiten sich 
auf einen herzlichen Empfang der 
„olympischen Familie" — der 
Sportler, zahlreichen Ehrengäste 
und Touristen vor. In der Stadt 
sind vortreffliche Bedingungen zur 
Durchführung des Sportfestes aut 
hohem Niveau, zum allseitigen Be­
kanntwerden mit dem Leben des 
Sowjetvolkes geschaffen. Die Mos­
kauer Spiele werden zu einer mar­
kanten und unvergeßlichen Seite 
in der Geschichte der olympischen 
Bewegung, zu einem wichtigen 
Markstein in der Entwicklung des 
internationalen Sports.

über dem endlosen Demon­
strantenzug sieht man Hunderte 
sympathische olympische Teddybä­
ren. Für die Bauleute der Haupt­
stadt sind die Bauten für die Spie­
le der XXII. Olympiade in Mos­
kau heute vorrangige Stoßbauob­
jekte. In der Festkolonne schrei­
ten die Mitglieder der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade A. Ticho­
now aus dem Wohnungsbaukombi­
nats Nr. 3.

„Unserem Kollektiv ist eine 
große Ehre zuteil geworden“, sagt 
der Brigadier. „Das war eine ernst­
hafte Prüfung unserer Berufsreiic. 
und wir haben sic erfolgreich be­
standen. Acht von neun Gebäuden 
wurden mit der Note .ausgezeich­
net' in Nutzung gegeben."

Das olympische Arbeitstempo 
ist für die Brigade zur täglichen 
Norm geworden. Das Kollektiv 
errichtete eip Gebäude, das erstma­
lig jn der Praxis des einheimischen 

.Wohnungsbaus für das staatliche 
Gütezeichen attestiert werden soll.

' ’ : (Schluß’ S.‘ 2)

Am 19. April 1980 fand ein 
kommunistischer L nionssubbotnik. 
gewidmet dem 110. Geburtstag 
W. 1. Lenins, statt.

Am Subbotnik beteiligten sich 
nahezu 150 Millionen Personen, 
die in den Industrie-, Bau- und 
Transportbetrieben, in den Sow­
chosen und Kolchosen sowie in an­
deren Branchen der Volkswirt­
schaft arbeiteten und mit der bau­
lichen Einrichtung der Städte und 
Dörfer beschäftigt waren. Allein die 
Industriebetriebe haben Produktion 
für 842 Millionen Rubel erzeugt. 
Die Löhne, die am Subbotnik unge­
rechnet wurden, betrugen 173 Mil­
lionen Rubel.

Der kommunistische Unionssub- 
botnik führte mit neuer Kraft das 
hohe Bewußtsein und den Patrio­
tismus der Sowjetmenschen, ihre 
grenzenlose Ergebenheit dein Werk 
Lenins, der Kommunistischen Par­
tei. das innige Bestreben der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauern­
schaft und der Intelligenz vor Au­
gen. einen würdigen Beitrag zur 
weiteren Festigung der ökonomi­
schen und • Vcrteidigungsmacht des 
Landes zu leisten. In der unent­

In der einheitlichen Familie
der Sowjetvölker— 
zum Kommunismus!

Die Feierlichkeiten in Kasachstan verliefen im Zeichen der

Einheit und Geschlossenheit um die Leninsche Partei

Alma-Ata
Jeder Erste Mai ist auf neue Art 

freüdvoll und schön für die Werk­
tätigen Kasachstans wie auch für 
alle Sowjetmenschcn. Das diesjähri­
ge Fest des Frühlings und des Frie­
dens wird dadurch gekennzeichnet, 
daß es im Jahr des ruhmreichen 
Lenin-Jubiläums, iirf Schlußjahr des 
zehnten Planjahrfünfts begangen 
wird, da das Volk des Landes des 
entwickelten Sozialismus in der 
Blüte seiner titanischen Kräfte die 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags ihrer teuren Kommuni­
stischen Partei eriolgreich erfüllt.

Wunderschön ist die Hauptstadt 
Kasachstans an diesem Mainiorgen. 
Die in frischem, blühendem Grün 
gebetteten modernen Häuserviertel, 
hie und da Tuipcnmassive in den 
Anlagen, Fontänen, und die blau- 
weißen Bergkuppch über der Stadt. 
Unwillkürlich drängt sich der Ver­
gleich aui: Wie war Alma-Ata — 
das weit entlegene, 'mit Katen be­
säte VVcrny — zur Zeil der vorre­
volutionären Maifeiern, und wie 
sicht es heute aus! Immer von neu­
em erfüllt unsere Herzen der Stolz 
auf den heldenhaften Weg des 
Kampfes und der Siege, den die So- 
wjetmensclicn zurückgelegt haben, 
auf die wunderbare Umwandlung 
vieler Tausender Städte und Dörfer 
unserer endlosen Sowjellieimat.

Der Schritt, des Tages der inter­
nationalen Solidarität der Werktä­
tigen — die Kainpfschau ihrer 
Kralle und Erfolge — ließ sich be­
reits in den ersten Morgenstunden 
spüren. Über die vom Frühlingsre­
gen gewaschenen Prospekte und 
Straßen ziehen lauseitdköptigc Ko­
lonnen der Arbeiter. Spezialisten 
uno Angestellten der Industrie- 
und Baubetriebe, der Lehranstalten 
und Institutionen. Sie tragen 
Transparente mit Rapporten üoer 
Arbeitssiege, rote Fahnentücher und 
Flaggen.

In diesem Jahr wird der Feiertag 
zum erstenmal aui dem neuen Platz 
Alma-Atas begangen, der einen 
einzigartigen arenitektoni sehen 
Komplex darstellt. Schön und maje­
stätisch sind die ‘ an den Platz 
angrenzenden Gebäude. Am Giebel 
des Gebäudes des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans ist 
ein großes Panneau mit den Bild­
nissen von K. Marx. Fr. Engels und 
VV. 1. Lenin angebracht. An der 
gegenüberliegenden Seite über den 
Hochhäusern steht in großen Let­
tern „I. Mai" Rot glänzt die Lo­
sung ..Es lebe der- I. Mai — der 
Tag der internationalen Solidarität 
der Werktätigen!" Auf dem Platz 
sind die Bildnisse der Mitglieder 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Hier sicht man auch die Staats­
wappen und -flaggen der UdSSR 
und der Schwesterrepublikcn. die 
die Einheit. Geschlossenheit und 
die unerschütterliche Freundschaft 
aller Völker des Sowjctlandes sym­
bolisieren.

Die Tribünen des neuen Platzes 
füllen sich, mit Menschen. Hier sind 
Veteranen der Partei, der ersten 
Fünfjahrplänc. Helden der Sowjet­
union und Helden der Sozialisti­
schen Arbeit. Bestarbeiter der Pro­
duktion. Wissenschaftler und Kul­
turschaffende, Vertreter der Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen sowie der Öf­
fentlichkeit.

Auf die Zentraltribüne steigen 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew, die Büromitglicder des 
ZK den Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen K. M. Aii- 
chadijew. B. A. Aschimow, J. F. 
Baschmakow, W. A. Grebenjuk. 
S, N. Imaschew, S. K. Kamallde- 
now, N. A. Nasarbajew, J. N. Tro­

geltlichen und selbstlosen Arbeit 
des Sowjetvolkes während des Uni­
onssubbotniks offenbarte sich der 
Wunsch, die Planaufgaben und die 
sozialistischen Verpflichtungen für 
das Jahr 1980 vorfristig zu erfül­
len. das 10. Pianjahrfünft erfolg­
reich abzuschlicßcn und dem be­
vorstehenden XXVI. Parteitag der 
KPdSU mit neuen Arbeitssiegen 
aui zu war len.

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten und das ZK des Komsomol äu­
ßern ihren herzlichen Dank den Ar­
beitern. Kolchosbauern, Ingenieu­
ren. Technikern und Angestellten. 
Kriegs- und Arbcitsvctcranen. Sol­
daten der Sowjetarmee und Flotte, 
Studenten und Schülern — allen, 
die sich am kommunistischen Sub­
botnik aktiv beteiligt haben.

Die währenddes Subbotniks erar­
beiteten Geldmittel werden für den 
Bau von Sanatorien für Mutter und 
Kind, von Vorschulkinderanstalten 
und für die Verbesserung der me­
dizinischen Betreuung der Kriegs­
und Arbeitsveteranen verausgabt 
werden.

fimow, die Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Genossen S. S. 
Dshijenbajew, S. M. Mukaschew, 
W. T. Schewtschenko.

Hier befinden sich auch die 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
E. Ch. Gukassow, Sch. Sh. Shany- 
bekow, E. S. Karbowski, K. D. 
Kobshassarow, S. T. Takeshanow, 
der Befehlshaber der Truppen des 
Mittelasiatischen Rotbanner-Militär­
bezirks. Generaloberst P. G. Lu- 
schew. das Mitglied des Militär­
rats. Chef der Politverwaltung des 
Mittelasiatischen Militärbezirks, Ge-' 
neraloberst M. D. Popkow, der Er­
ste Sekretär des ZK des Komso­
mol Kasachstans K. S. Sultanow, 
der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Gebictsvollzugskomitces I. I. Doro­
chow, der Erste Sekretär des Alma- 
Ataer Stadlkomitecs der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans T. G. 
Muchamed-Rachimow. der Vorsit­
zende des Alma-Ataer Stadtvoll­
zugskomitees A. K- Shakupow.

Fanfarenklänge kündigen den 
Beginn des Festes an. Den Platz 
füllen rote Fahnen und Fähnchen, 
getragen von junger. Männern in 
weißen Anzügen. Langsam ziehen 
Dekorationswagen mit den Bildnis­
sen von K. Marx. Fr. Engels. W. I. 
Lenin vorbei.. Die Demonstranten 
mit den mit rotem und blauem Stoff 
bespannten Rahmen in den Händen 
bilden das Wort „Mai". Die Anwe­
senden richten ihre Blicke in die 
Milte des Platzes, wo. die Teilneh­
mer des Festumzugs die mit roten 
Fahnen umrahmten Bilder des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. I. Breshnew und anderer 
Partei- und Regierungsleiter tra­
gen. Es erschallen Hochrufe auf die 
Kommunistische Partei — die füh­
rende und lenkende Kraft der so­
wjetischen Gesellschaft, auf das Le­
ninsche Zentralkomitee der KPdSU, 
ertönt Beifall.

Neue Kolonnen bilden auf dém 
Platz das allen Sowjetmenschen 
teure und nahe Wort „KPdSU“. Es 
ziehen Dekorationswagen mit den 
Wappen der Unionsrepubliken vor­
bei. Über dem Platz schwebt ein 
großes Transparent mit dem The­
ma der ewigen Freundschaft der 
Völker des sozialistischen Vater­
lands. Junge Demonstranten bilden 
darauf das Wort „UdSSR".

Gleich einem mächtigen Strom 
ergießen sich auf den Platz die 
farbenfroh dekorierten Kolonnen 
des werktätigen Alma-Atas. „Es 
lebe die heroische Arbeiterklasse 
des Sowietlandes!" heißt die Lo­
sung auf einem Fahnentuch. Im 
.Marschschritt bewegen sich die Ar­
beiter und Spezialisten der Stadt­
bezirke Lenin. Sowjetski. Frunse. 
Kalinin. Auesow und Oktjabrski. Es 
ziehen Transport- und Bauarbeiter. 
Fahrer und .Meister der Dienstlei­
stungssphäre. Vertreter vieler ande­
rer Berufe vorbei, deren Vielfältig­
keit vom hohen Niveau der Ökono­
mik und Kultur zeugt. Die Erzeug­
nisse einer Reihe der Alma-Ataer 
und anderer Betriebe Kasachstans 
sind außerhalb der Republik und 
des ganzen Landes berühmt.

Gewichtig ist der Beitrag der 
Aktivisten des sozialistischen Wett­
bewerbs zu jenen Leistungen, für 
die nach den Ergebnissen von 1979 
an Kasachstan die Rote Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschäften und 
des ZK des Komsomol verliehen 
wurde. Sie geben sich aber mit dem 
Erreichten nicht zufrieden, ermit­
teln und nutzen neue Proffuktions- 
rcserven, um das Jahr 1980 mit 
noch besseren Leistungen abzu- 
schlicßen.

(Schluß S. 2)
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Kurs friedlicher Aufbauarbeit
(Schluß. Anfang S. I)

Die jungen Bauarbeiter rapportie­
ren heute: Das Gebäude ist vor­
fristig und mit der Note „ausge­
zeichnet" am Vorabend der Mai­
feier fertiggestcllt worden.

Gewichtig ist der Beitrag der 
Bauarbeiter der Hauptstadt für die 
Umwandlung Moskaus in eine 
kommunistische Musterstadt. 
Schöner werden die zentralen 
Stadtbezirke, an Stelle der Döner 
in der Umgebung Moskaus sind 
die neuen Wohnmasslvc — Bibirjo- 
wo, Otradnoje, Tjoply Stan, Ore- 
chowo-Borissowo emporgewach- 
sen. Wie die Arbeit — so die Ehre, 
Kurz vor der Maifeier ist an eine 
Gruppe von Architekten und Bau­
arbeitern Moskaus der Leninpreis 
für die Entwicklung und Einfüh­
rung eines prinzipiell neuen Ver­
fahrens der Komplexbebauung 
Moskaus verliehen worden. Schon 
heute werden mehr als 40 Prozent 
Gebäude der Stadt aus Fertigtci- 
lcn des einheitlichen Katalogs für 
genormte Bauteile errichtet.

Gegenwärtig wird in der Haupt­
stadt jede Minute eine komfortab­

le Wohnung montiert — 'einen 
solchen Hhvthinus des Wohnungs- 
bauAleObands kennt keine einzig.' 
Stadt der Well.

Über den'Roten Platz zielten Im­
mer neue und neue Demonstranten- 
kolonnen, Auf dem Panneau, das 
die Lehrer und Studenten der 
Moskauer Landwirtschaftlichen Ti- 
mirjascw-Akadcinlc tragen, ist ein 
Mähdrescher „Nlwa“ abgcblldct.

„Mni und Frühling... Für uns 
bedeuten diese poetischen Worte 
den Beginn der Frühjahrsbestel­
lung, den Kampf für die neue Ern­
te", meint M. Sinjukow, Rektor 
ilcr Akademie. „In dieser volksum- 
fassenden Aufgabe ist unserer 
Hochschule der Ehrenplatz einge­
räumt, die führende Kaderschmie- 
de für die Landwirtschaft der 
UdSSR zu sein. Zusammen mit so­
wjetischen Studenten lernen bei 
uns junge Menschen aus 50 Län­
dern der Welt. Die Wissenschaft­
ler der Akademie unterhalten 
ständige schöpferische ■ Kontakte 
mit 900 Kolchosen, Sowchosen und 
Produktionsvereinigungen. Der 
ökonomische Effekt dank der Ein­
führung der wissenschaftlichen 
Empfehlungen der Timirjasew-

Akademle in die Produktion be­
trug im vorigen Jahr mehr als 45 
Millionen Rubel.

..Sowjetische Wl«'énschafllcr! 
Steigert die Effektivität der For­
schungen, festigt die Verbindung 

.der Wissenschalt mit der Produk­
tion!" — dieses farbenfrohe Trans­
parent schwebt über der Malkolon- 
ne. Die Kollektive von Hochschulen 
und wissenschaftlichen Institutio­
nell Moskaus haben Hunderte Ver­
träge über Zusammenarbeit mit 
Industriebetrieben abgeschlossen. 
Zur Kolonne der Akademie der 
Wissenschaftler, deren schöpferi­
schen Entwicklungen einen we­
sentlichen Beitrag für den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
leisten und den Kosmos erfolg­
reich erforschen helfen.

Auf den Gäslctribüncn befindet 
sich der Fliegerkosmonaut ■ der 
UdSSR, zweifacher Held der So­
wjetunion. Generalmajor P. I. KH- 
muk. Er sagt:

„Ich wurde beauftragt, am I. 
Mai allen einen großen kosmischen 
Gruß und die besten Wünsche von 
Leönid Popow und Valeri Rjumin

zu überbringen", sugl er. „Die 
\\ cltraumeriorschung und die Dau­
erflüge im kosmischen All sind heu­
te zu einer gewohnten und sozuxa 
Ben alltägliclicn Sache geworden.

och hinter all dem stehen wahre 
Heldentaten der Wissenschaftler 
und Konstrukteure, der Kosmonau­
ten und Spezialisten verschieden­
ster Berufe. Der Kosmos muß dem 
Frieden, dem Wohl der ganzen 
Menschheit dienen — darin sehen 
meine Kameraden — die Kosmo­
nauten den größten Sinn ihrer 
keinesfalls leichten Arbeit auf der 
Umlaufbahn."

Der Rote Platz jubelt stürmisch. 
Es ertönen Hochrufe auf die 
KPdSU und das Sowjetvolk. Jede 
neue Kolonne, die am Mausoleum 
vorbeizicht, ist eine eigenartige 
Rechenschaft über die Errungen­
schaften des Landes. In einheitli­
cher Front mit der • Arbeiterklasse 
der Hauptstadt schreiten unter den 
Maifahnen Ingenieure, Techniker, 
Angestellte, Lehrer, Vertreter der 
schöpferischen Imelligenz „Bündnis 
der Kunst und der Arbeit" — lautet 
die Devise, die vom Leben selbst 
formuliert und zxrm Lebcnspro-

gramiii der Maler, Künstler, Kom­
ponisten und Schriftsteller gewor­
den ist.
.Zur Kolonne der Demonstranten 

gehört der Dichter W Firesou. Er 
sagt:

„Wir begehen die diesjährige Mai­
feier am Vorabend des groben Sie­
gesfestes. Jeder neue Lenz entfernt 
uns immer mehr von jenen histori­
schen Tagen. Doch wir dürfen sic 
niemals vergessen. Darum han­
delt cs sich In der weltbekannten 
Trilogie von Leonid lljitsch Bresh­
new. Das ist ein wahrheitsgetreues 
Zeugnis des Volkes über sich selbst. 
Kein Mensch kann gegenüber die­
sen Büchern gleichgültig blclbert 
und muß zu ihnen Stellung nehmen. 
Das ist eine Chronik des Muts, der 
allbezwingcndcn Wahrheit. Sie sind 
volkstümlich ihrem Inhalt, wahr­
heitsgetreu ihrem Wesen und ein­
fach ihrer Form nach, so einfach 
und inhaltsvoll wie die Rede eines 
klugen, gutmütigen, entgegenkom­
menden. arbeitsamen und großen 
Volkes.“

Die heldenhafte Chronik des So­
wjetvolkes führt seine junge Gene­
ration — der Komsomol — weiter.

Uber den Roten Platz schreiten 
Burschen und Mädchen In den Uni­
formen der Studenlcnbautrupps. 
Am Vorabend des Lenin-Jubiläums 
fuhr ein 7 000 Mann starker Unions­
komsomoltrupp „Molodogwardejcz" 
an die Stoßbauobjckte des Plan­
jahrfünfts des Landes.

„Ruhm dem großen Sowjetvolk - 
dem Erbauer des Kommunis­
mus!" schallt cs über dem Patz.

„Es lebe der I Mai - Tag der 
internationalen Solidarität der 
Werktätigen im Kampf gegen Im­
perialismus, für Frieden, Demokra- 

' tie und Sozialismus!"

Der festliche Umzug der Vertre­
ter der Werktätigen der Republik 
war ein neues markantes Zeugnis 
der unerschütterlichen Einheit von 
Partei und Volk. Sie führte die 
Entschlossenheit der , Sowjctmen- 
schcn'vor Augen, die Aufgaben des 
Jahres 1980 und des gesamten 
Planiahrfünlts erfolgreich zu be­
wältigen. das vom XXV. Partei­
tag der KPdSU vorgemerktc Pro­
gramm zu erfüllen und den bevor­
stehenden XXVI. Parteitag der 
KPdSU mit neuen Arbeilserfolgen 
zu begehen. Das Land der Sowjets 
schreitet sicher zürn Kommunismus.

Den Bericht vom Roten Platz er­
statteten die TASS-Korresponden- 
ten A. Belikow, S. Korepanow, W. 
Petrenko, P. Rjabow

Über 500 Schrittmacher der Produk­
tion des Alma-Ataer Werkzeugma­
schinenbauwerks ,,20. Jahre Oktober' 
haben sich verpflichtet, ihre persönli­
chen Fünfjahrpläne zum 60. Grün­
dungstag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans zu erfüllen

Zu den Werkzeugmaschinenbauern, 
die erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen haben. gehört 
auch der Fräser Juri Sytschow aus der 
Mechanischen Abteilung Nr. 3.

Im Bild: Schrittmacher der Produk­
tion Fräser Juri Sytschow.

In der einheitlichen Familie der Sowjetvölker—zum Kommunismus!
(Schluß. Anfang $. I)

In diesem Jahr werden wir den 
60. Gründungstag der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans begeben. Inner­
lich bewegt, lesen die Versammel­
ten die trefflichen Worte des Ge­
nossen L. I. Breshnew: „Im Stern­
bild der Bruderrepubliken leuchtet 
der Stern von Kasachstan jetzt 
noch heller." Als gleiches unter 
gleichen in der Familie der Sowjet­
republiken hat das vierfach orden- 
geschmücktc Kasachstan, geleitet 
von der Kommunistischen Partei, 
kolossale Erfolge erzielt. Das ehe­
malige Randgebiet Zarenrußlands 
hat sich In einer historisch kurzen 
Zeitspanne in eine entwickelte In­
dustrie- und Agrarrepublik verwan­
delt. Die Errungenschaften ihrer 
Ökonomik und Kultur haben weit 
außerhalb der Grenzen unserer 
Heimat Anerkennung gefunden. Die 
Losungen und Transparente über 
den Festkolonnen widerspiegeln 
das Bestreben der Kasachstaner, 
das Jubiläum der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans mit neuen Arbeitserfolgcn 
und schöpferischen Taten zu wür­
digen.

Die heraHrückendcn Kolonnen 
tragen ein Panneau mit den Losun­
gen des Zentralkomitees der 
KPdSU: „Alle Kräfte für den er­
folgreichen Abschluß. des zehnten 
Planjahrfünfts!", „Ruhm den mit 
Roten Fahnen ausgezeichneten Kol­
lektiven, den Aktivisten des Plan­
jahrfünfts, die in der Vorhut des' 
kommunistischen Aufbaus schrei-' 
tenl“. „Nehmt die Produktionska­
pazitäten schneller in Betrieb und 
nutzt sie effektiv!" Die Alma-Ataer 
kamen zum Maiumzug gleich den 
Werktätigen der ganzen Republik 
und des Landes lest entschlossen, 
die Entwürfe des XXV. Parteitags 
der KPdSU und der darauffolgen­
den Plenen des ZK der 
KPdSU mit noch größerer Be­
harrlichkeit und Energie zu reali­

UBER DIE ODE STEPPE fegte 
ein böser schneidender Schneesturm. 
Immer dichter wurde die Dämme­
rung über dem frostigen Weiß. Das 
Pierd trottete über die sich manch­
mal in Schneewehen verlierende 
Schlittenbahn. Im Schlitten saßen 
zwei Menschen, Sagipar In einem 
verdickten Pelz und mit einer al­
ten aufgestülpten Pelzmütze und 
sein Vater — Jeskosha. der ihn aus 
der Maschinen-Traktoren-Station 
abholte, wo Sagipar einen Trakto­
ristenlehrgang besucht hatte. Er be­
rührte nochmals mit der Hand sein 
Zeugnis in der Tasche, und frohe 
Gedanken beherrschten ihn den 
ganzen weiteren Weg.

...Der nächste Morgen war still 
und sonnig. An den Dächern sah 
man hie und da kleine Eiszapfen. 
Sagipar ging zum Kolchosspeicher, 
wo drei Radschlepper ChTS. halb 
mit Schnee zugeweht, standen. Un­
terwegs wurde er mehrmals aufge­
halten und gefragt, wie es ihm 
ginge, was er gelernt habe und ob 
er in der Tat das Stahlroß satteln 
wolle. Der Traktor aber war übel 
zugerichtet. Sogar ein unerfahrener 
Mechanisator hätte auf den ersten 
Blick so manchen Maschinenscha­
den entdecken können.

Bis heute hat es Sagipar nicht 
vergessen, wie er sich als fünf­
zehnjähriger Bursche einen ganzen 
Monat lang mit dem Traktor ab­
rackerte und ihn restaurierte, wie 
oft seine Finger an das frostkalte 

! Eisen klebten, die frierenden Fin- 
I ger ment gehorchen wollten und 
'kaum mit dem Schraubenschlüssel 

hantieren konnten. Als aber dann 
nach einem Monat die Sonne den 
Schnee schwinden ließ, fuhr er mit 
dem Traktor vom Speicher vor das 
Elternhaus. Mit dem ersten Trak­
tor In seinem Leben... Es war anno 
1942. Im zweiten Kriegsjahr.

Kinder... Wie oft kommt es vor. 
daß sie neben Ihren Eltern auf- 

i wachsen. Unterkunft und Unterhalt 
I haben, aber doch ein abgesonder­

tes. vor den Erwachsenen verborge­
nes Leben führen. Olt wird die El­
tern dann der Gedanke drücken: 
,Du hast sie verpaßt. Sie sind dir 
nun fremd...' Bel Jeskosha war das 
nicht der Fall. In jenem Jahr, als 
der älteste Sohn auf Arbeit ging, 
überzeugten sich Jeskosha und sei­
ne Frau Akysch erneut davon, daß 
der Sohn zwei sehr wichtige Eigen­

sieren, ihren Beitrag zur weiteren 
Steigerung der Effektivität der Pro­
duktion und der Qualität der Ar­
beit, zur Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus zu vergrö­
ßern.

Kasachstan von heu|c Ist ein rie­
siger. Bauplatz. In seinen grenzen­
losen Weiten —!von den ' Gewäs­
sern des Urals bis zu den blauen 
Bergen des Altai — werden Hun­
derte neue Betriebe und Fabriken, 
Kraft- und Bergwerke errichtet, Gi- 
gante des Eisenhüttenwesens und 
der NE-Metallurgie, der Chemie und 
Energiewirlschait wachsen empor. 
Auf Beschluß des XXV. Parteitags 
der KPdSU werden die territoria­
len Prodtiktionskomplcxc Pawlodar 
—Ekibastus, Karatau—Dshambul 
und Mangyschlak gegründet. Die 
Komplexe Karaganda—Temirtau. 
Erzallai—Tschimkent—Kentau, Pri- 
balchaschski und Alma-Ata stei­
gern ihr Produktionspotential. Die 
Werktätigen der Industrie und des 
Investbauwesens der Republik er­
mitteln zusätzlich Produktionsreser­
ven, schöpfen sic aus und bringen 
alle Mühe auf, damit das Jahr 
1960 — das Jahr der Stoßarbeit, 
der Arbeit auf Leninsche Art, das 
10. Planjahrfünft würdig ab­
schließt.

„Gibt's Brot, gibt's auch Lieder" 
— dieser Spruch aus dem Buch 
L. 1. Breshnews „Neuland“ ist 
zu .einem geflügelten Wor,t .gewor­
den. In Realisierung der großen 
Idee der Partei zur Urbarmachung 
des Neulands haben die Kasach­
staner bei kolossaler Hilfe der 
Völker des ganzen Landes unter 
Führung der damals von Leonid 
lljitsch Breshnew geleiteten Rcpu- 
blikparteiorganisation Dutzende 
Millionen Hektar Steppcnland auf­
gepflügt. Und das Neuland ver­
gilt hundertfach die ihm geschenk­
te große Mühe. Dreimal haben die 
Kasachstaner im laufenden Plan­
jahrfünft mehr als I Milliarde Pud 
Getreide in die Kornkammern der 
Heimat geschüttet. Und heute, das 

schaften besaß: Er war fleißig und 
gut. Er war ihnen kein Fremder, 
sondern ihr eigen Fleisch und Blut. 
Er verbarg vor ihnen nichts.

In jenen schweren Kriegsjahren 
trugen Sagipar Jeskoshin. Talke 
Baltajew und Sultshan Abilow, noch 
Jugendliche, die ganze Last der 
Feldarbeiten auf ihren Schultern. In 
der heißen Zelt (und wann wur­
de nicht mit Hochdruck gearbei­
tet?) schliefen sie ganz wenig. Bei 
Morgengrauen waren sie schon auf 
den Beinen und gingen erst spät 
nach Mitternacht ins 
Bett. Mit den einfa­
chen Landmaschinen 
—mit Pflug. Egge und 
Drillmaschine — voll­
brachten sic mitun­
ter Wunder und er­
zielten gute Getreide­
erträge. Nicht von 
ungefähr hieß der 
Kolchos „Ulgo“ (Mu­
sterbetrieb).

Sagipar bekundete Arbeitsfleiß 
auch dann, als er im Laufe von 
zehn Jahren Brigadier war. und 
auch heute, da er den Ehrentitel 
„Bester Traktorist des Kirow-Sow­
chos" trägt.

Zu Beginn des Vorjahres legte 
der Kommunist Sagipar Jeskoshin 
vor seinen Kollegen Rechenschaft 
über das Geleistete ab. Sein Be­
richt war kurz. Er endete mit den 
Worten:

„Ich arbeite wie alle.“
Die Kommunisten aber ergänzten 

seine Ansprache:
„Seinen zehnten Fönfjahrplan 

hat er vorfristig erfüllt."
„Den Orden des Roten Arbeits­

banners bekommt gian nur für Spit­
zenleistungen...“

Um ein Lehrmeister der Jungar­
beiter zu sein, sind Kenntnisse und 
Erfahrungen erforderlich. Das ist 
wohl das wichtigste. Doch wer 
keine Herzenswärme ausstrahlt, 
kann kein Lehrmeister werden. 
Schon allein deshalb, weil die Lchr- 
meisterschaft etwas Edles, Gutes 
isl.

Sagipar zeichnet sich In seinem 
Kollektiv durch solche Güte aus. 
Er Ist die verkörperte Gründlichkeit 
und Sicherheit. Gesammelt und or­
ganisiert in seinen Gedanken und 
in seinem Handeln, vergeudet er 
keine einzige Minute. Er kennt jede

Schraube und Schraubenmutter in

lichte Fest des Frühlings und des 
Friedens begehend, arbeiten die 
Werktätigen des Landes fleißig 
auf den Feldern, bestrebt, erneut 
eine reiche Ernte zu erzielen.

Weithin sichtbar sind die Schau­
tafeln mit den Zahlen aus den so­
zialistischen Verpflichtungen der 
Werktätigen der Republik für das’ 
laufende Jahr. Der Festumzug 
bringt ihren unbeugsamen Willen 
zum Ausdruck, die vorgemerkten 
Zielmarkcn erfolgreich zu errei-, 
dien und somit eine feste Grund­
lage für die Erfüllung des Pro­
gramms des bevorstehenden elften 
Planjahrfünfts zu schaffen. Als 
Antwort auf die herzlichen Gruß­
worte von den Tribünen an die 
Schrittmaclierkollcktive ertö n c n 
über dem Platz vielstimmige Hur­
rarufe.

Es erklingen <Jie Grußworte an 
die Schüler. An der Tribüne ziehen 
die Zöglinge der technischen Be­
rufsschulen vorbei — eine zuver­
lässige Reserve und Ablösung der 
Arbeiterklasse. Wir sehen Kolon­
nen von Schülern. Ihre Ausgestal­
tung zeugt vom Bestreben der Kin­
der. Wissen und Produktionsfertig­
keiten zu meistern, die revolutio­
nären, Kampf- und Arbeitstraditio­
nen der älteren Generationen fort­
zusetzen. Eine Gruppe von Kin­
dern besteigt die Tribüne und 
überreicht Blumen den Führern 
der Republik.

Unter den Demonstranten gibt 
es viele Jugendliche.Von der Par­
tei und dem Komsomol im Geiste 
der heißen Liebe zur Sowjetheimat, 
zum Internationalismus erzogen, 
setzen sic treu die ruhmreichen 
Taten ihrer Großväter und Väter 
sowie jener fort, die an den ersten 
illegalen Maifeiern teilgenommen 
und vom herrlichen Staat der Ar­
beit geträumt, jener, die die Große 
Oktoberrevolution vollbracht, die 
Komsomolsk am Amur und die 
Turksib erbaut, die Errungenschaf­
ten des Oktober verteidigt haben.

jeder Landmaschine, und jeder 
kann sich bei ihm guten Rat ho­
len. Vielleicht deshalb fühlen sich 
die Neulinge von ihm hingezogen,

Wilhelm Schneider, Traktofist:
„Wir haben insgesamt nur ein 

Jahr zusammcngearbeltct. Das war 
gleichsam eine zweite Schule für 
mich."

Diese Worte könnte jeder zweite 
in der Brigade sagen. Der Vater 
übte einen bei Kasachen seltenen 
Beruf aus: Er war Schuster. Manch­

Einfache Geschichten
mal hatte er selbst keine Schuhe 
zum Ausgehen. Aber niemand hat­
te ihm je vorgeworfen: „Du nimmst 
zu viel für deine Arbeit, Jeskosha..." 
Für viele Kinder, deren Väter an 
der Front gefallen waren, machte er 
die Schuhe umsonst.

„Mach alles für die Menschen, 
und sie werden dir alles geben", 
pflegte er seinen Söhnen zu sa­
gen. „Und du wirst der rcicnste 
Mensch sein.“

Das erzählte mir Salimgerej, der 
zweite Sohn des Jeskosha. Ich weiß 
nicht, ob er bestrebt war. Vaters 
Vermächtnis zu erfüllen, aber cs 
gestaltete sich so. daß er der 
reichste der drei Brüder wurde. 
Reich an Auszeichnungen..

Der Sekretär der Abteilungspar­
teiorganisation Kairbck Abdrcschow 
und ich versuchen sie zu zählen: 
Ehrenurkunde des Präsidiums des 
Zentralstes der Sowjctgewerk- 
schaften, Ehrendiplom und Medail­
le zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins, mehrere Ehrenurkunden des 
Rayon-, des Gebiets-, des Rcgions- 
komsomolkomltecs, die Ehrenzei­
chen „Aktivist des neunten Plan- 
jahrfünlts", „Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb“ für viele Jahre, 
Medaillen der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR und schließlich die höch­
sten und ehrenvollsten — die Orden 
de» Roten Arbeitsbanners und der

Diese Jugend hat Dutzende Millio­
nen Hektar Neu- und Brachland 
urbar gemacht und die größte 
Kornkammer im Osten des Lan­
des geschaffen.

Menn nötig, werden die sowjeti­
schen Jungen und Mädchen dem 
Feind auch eine gebührende Ab­
fuhr erteilen, ihre sozialen und 
ökonomischen Errungenschaften 
verteidigen können.

In den Kolonnen schreiten Hoch­
schullehrer und Studenten. Seit 
dem vorjährigen Ersten Mai hat 
sich die Zahl der Hochschulen in 
Kasachstan vergrößert — heute 
gibt es ihrer 5o. Sie entlassen 
jährlich Tausende Spezialisten. Un­
ter den Demonstranten sehen wir 
Schriftsteller, Kunstmaler, Kom­
ponisten, Künstler und andere 
Vertreter der schöpferischen Intel­
ligenz. Auf eine Höhe, die einst 
als unerreichbar schien, ist In den 
Jahren der Sowjetmacht die Kul­
tur Kasachstans gestiegen.

Auf dem Transparent, das die 
Werktätigen tragen, steht die Lo­
sung: „Ls lebe der Proletarische 
Internationalismus, die erprobte 
und mächtige Waffe der Arbeiter­
klasse!"

Die Leninsche Partei, der So­
wjetstaat traten und treten stets 
unversöhnlich und konsequent ge­
gen die Herrschaft des Monopol­
kapitals, gegen die imperialisti­
schen Anschläge auf. sic solidari­
sieren sich auis engste mit d»n 
Arbeitern, mit allen ehrlichen Men­
schen der kapitalistischen Länder 
in ihrem Kampf gegen die Ausbeu­
tung, eine fürwahrc Demokratie, 
die den Werktätigen reale Rechte 
und Freiheiten gauc, für den Sieg 
des Sozialismus. Gleich allen So- 
wjctmenschcn äußerten die Alma- 
Ataer an diesem Tag die einmü­
tige Billigung der Außenpolitik 
der KPdSU und der Regierung 
der UdSSR, gerichtet auf den ent­
schiedenen Kampf gegen die Um­
triebe der Imperialisten, auf die 
wirksame Hilfe den Befrei­

Oktoberrevolution, der Titel „Ver­
dienter Landmann der Kasachischen 
SSR".

Salimgerej erzählt darüber, wie 
er Delegierter der I. Parteikonferenz 
der Neulandregion war, was er als 
Deputierter des Rayonsowjets, des 
Dorfsowjets leistet, wie er sich zum 
erstenmal an die Hebel eines Trak­
tors setzte, in jenem jetzt schon 
fernen Jahr 1955.

Er kam damals zusammen mit 
seinem älteren Bruder Sagipar zum 
Fcldstützpunkt und b^t, einen Trak­

tor lenken zu dürfen. Der Brigadier 
schaute lächelnd auf den Halbwüch­
sigen und fragte:

„Weißt du eigentlich auch, wo 
beim Traktor der Motor steckt?“

„Ich werde es schon herausfin- 
denl“

„Na bitte, laß mal jenen DT- 
Schlepper an.“

Während er um den Traktor her- 
umging, das Seil um die Scheibe 
des Anlaßmotors wickelte, umring­
ten ihn die Mechanisatoren. Sie 
konnten sich nur mit Mühe das 
Lächeln verkneifen: Der Traktor 
war schon lange außer Betrieb. 
Was kann da der Junge schon fer­
tigbringen...

Noch und nochmals zog er die 
Schnur. Jemand machte sich über 
den Jungen lustig. Er beachtete es 
nicht. Er entfernte den Rußansatz 
an der Zündkerze, regelte mit dem 
Schraubenzieher den Konlaktabstand 
im Magnetzünder...

...Dann zerstörte ein donnernder 
Lärm die Morgenstille.

„Aber hartnäckig!" sagte mit 
Genugtuung einer der Mechanisato­
ren, der auch zuschaute, wie Sallm- 
gcrej seine erste Prüfung ableg­
te.

Tiefer Ernst lag auf Saglpars 
Gesicht. Er allein wußte, wieviel 
Lehren er da seinem Bruder erteilt 
hatte. 

ungsbewegungen der Völker. 
Sie grüßen brüderlich die Völker 
von Vietnam, Laos, Kampuchca, 
das Volk Afghanistans, das die 
Errungenschalten der Aprilrevolu­
tion heldenhaft verteidigt.

Nur wenige Tage trennen uns 
vom denkwürdigen Datum — dem 
35. Jahrestag des Sieges des So­
wjetvolkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg.

In den lestlichen Kolonnen se­
hen wir die silberhaarigen Vetera­
nen der damaligen Kämpfe, die 
auf Leben und Tod vor Moskau 
standen, viele Städte und Dörfer 
der Ukraine, Belorußlands, des 
Baltikums befreiten, in den Rei­
hen der unbesiegbaren Sowjetar­
mee den Völkern Europas die Er­
lösung brachten. Die ganze Welt 
bewunderte und bewundert die un­
sterbliche Heldentat des Sowjet­
landes. das die ganze Last des 
Krieges gegen den Hitlerfaschis- 
mus auf seine Schultern geladen 
hat, zollt ihm ihre Dankbarkeit 
und Liebe.

Einen wertvollen Beitrag dazu 
leistete Kasachstan, das in den 
Kriegsjahren ein mächtiges Front­
arsenal war. Die Soldaten aus Ka­
sachstan haben sich in den zahl­
reichen Kämpfen mit unvergäng­
lichem Ruhm bedeckt. Daran erin­
nern die Panncaus und die Trans­
parente des Maiumzuges. Nie sol­
len die Lehren des zweiten Welt­
krieges diejenigen vergessen, die 
heute versuchen, die Sowjetunion 
und andere Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft einzuschüch- 
tern und die internationale Lage 
zuzuspitzen! Das Sowjetland, 
seine Freunde sind immer bereit, 
einem beliebigen Aggressor die ge­
bührende Abfuhr zu erteilen.

Im jubelnden Menschenstrom 
befinden sich Vertreter Dutzender 
Nationalitäten und Völkerschaften 
unseres Landes. Die Grußworte 
von der Tribüne erwidernd, schrei­
ten in gleichen Kolonnen Kasa­
chen, Russen Ukrainer, Belorus­

Tüchtig hatten die Brüder in 
jenem Jahr der Neulanderschließung 
zugepackt. Der Gctreidcackcr des 
Betriebs verdreifachte sich. Statt 
I 000 Hektar war er jetzt 3 030 Hekt­
ar groß. Man nahm Salimgerej in 
die Brigade ohne den Befähigungs­
nachweis der Ländlichen Techni­
schen Berufsschule (er erhielt ihn 
viel später). aber der Beiname 
„Hartnäckiger" blieb an ihm haf­
ten.

Er lernt ständig, ihn interessiert 
und geht alles ân. Nicht von un­

gefähr erhielt er als 
erster Im Aul den lei­
stungsstarken K 700.

Unter seinen Bü­
chern erblickte ich

Lehrbücher für Agro­
nomie, dabei nicht 
neue, sondern ziem­
lich abgegriffene. Man 
sah sofort, daß er sic 
oft zur Hand nimmt. 
Als Salimgerej mei­

nen Blick auffing, sagte er:
„Der Boden eriordert cs. Wir le­

ben auf dem Boden, er ernährt uns. 
Ohne Kenntnisse erreicht man 
jedoch nicht viel... Erfahrungen al­
lein genügen nicht."

Einmal erzählte der Vater dem 
Sohn Shenis eine Märchengeschich­
te, die er seinerseits von seinem 
Vater gehört hatte. Jeskoshin juni­
or erinnert sich nur an Bruchstücke 
daraus. Doch gab es darin den 
Traum vom freien Land, von gro­
ßen Viehherden, die allen gehören, 
vom Triumph des Guten über das 
Böse. Der Großvater starb in dem 
Jahr, als die siegreiche Aurora-Sal­
ve den Anbruch einer neuen Ara, 
eines neuen Lebens verkündete, das 
jener Legende so ähnlich war. 
Shcnls hat die kürzeste Biographie 
unter den Brüdern. 'Er Ist 32 Jah­
re alt, Salimgerej — 42, Sagipar — 
52. Er ist nicht einfach Traktorist, 
sondern ein breitspezlalisierter Me­
chanisator. Das bedeutet, daß er al­
le Maschinen steuern kann. Er kennt 
keine Kleinradschleppcr, keine an- 
gchängten Mähdrescher mehr. Er 
führt einen „Niwa" und einen lei­
stungsstarken „Kirowez". Er ist ein 
Mechanisator der gegenwärtigen 
Generation. Shenis beherrscht voll­
kommen alle neuesten Landmaschi­
nen. Dabei setzt er sein Studium 
fort, denn er hat den morgigen 
Tag klar vor Augen: Auf dem Feld 
werden elektronisch gesteuerte Ma- 

sen, Tataren und andere. Sowjet­
kasachstan wird schon längst als 
ein Labor der Völkerfreundschaft 
bezeichnet. Fest wie ein Diamant, 
kommt sie erneut in den hervor­
ragenden Errungenschaften auf al­
len Abschnitten des kommunisti­
schen Aufbaus zur Geltung.

Der Maiumzug nähert sich seinem 
Ende. Traditionsgemäß wird er von 
den Sportlern abgeschlossen.

Die diesjährige bewegende und 
farbenprächtige Maifeier in Alma- 
Ata war ein beeindruckendes und 
bleibendes Fest aller Völker. Sie 
wurde zum überzeugenden Be­
weis der felsenfesten Einheit der 
Sowjetmenschen, ihres Zusammen­
schlusses um die Kommunistische 
Partei, ihr Zentralkomitee mit dem 
treuen Leninisten, hervorragenden 
Politiker und Staatsmann der Ge­
genwart L. I. Breshnew an der 
Spitze, der Bereitschaft, neue Sie­
ge in der weiteren Festigung der 
ökonomischen und Verteidigungs­
macht der sozialistischen Heimat 
zu erzielen.

Am Abend entbrannte am Him­
mel über der Hauptstadt Kasach­
stans ein farbenfrohes festliches 
Feuerwerk.

» * *
Ein markantes beeindruckendes 

Zeugnis der unverbrüchlichen Ein­
heit von Partei und Volk waren 
auch die Maifeiern in allen ande­
ren Städten. Siedlungen, Dörfern 
uiid Aulen, der Republik. Die Teil­
nehmer der festlichen Umzüge 
rapportierten allerorts über ihre 
schöpferischen und Produktions­
leistungen im sozialistischen Wett­
bewerb und brachten Ihre feste 
Entschlossenheit zum Ausdruck, 
die Aufgaben und Verpflichtungen 
des Abschlußjahres und des gan­
zen Planjahnünfts erfolgreich zu 
erfüllen und durch friedliche Ar­
beit die Macht der geliebten sozia­
listischen Heimat zu stärken, die 
sicher dem Kommunismus entge­
genschreitet.

(KasTAG)

schinen arbeiten. Wir werden sol­
che Maschinen und solch eine Agro- 
technik haben, mit deren Hilfe uns 
das launische Welter nicht mehr 
.daran hindern wird, stabile Erträ­
ge zu erzielen. So wird es sein.

Shenis begann seine Arbeitslauf­
bahn, als der Kolchos „Ulgo“ schon 
die Abteilung eines hochmechani­
sierten landwirtschaftlichen Großbe­
triebs wat. Hier entfallen auf jeden 
Arbeiter 40 „Pferde". Das sind die 
sagenhaften Herden aus Großvaters 
Erzählung. Und wieviel wird hier 
gebaut! Klubs, Verkaufsstellen, 
Schulen. Wohnhäuser... Shenis hat 
ein Haus mit vier Zimmern, eben­
solche haben auch seine Brüder. 
Und überall herrscht Wohlstand. 
Sagipar mußte seinen ersten Trak-i 
tor bei Frostwetter Im Hof repa­
rieren. Gegenwärtig gibt es in 
jedem Dori, darunter auch in Ulgo 
technische Wartungsstellcn. wo alle 
Traktoren Platz finden, woes Werk­
zeugmaschinen und Ausrüstungen 
zur Behebung ernsthafter Maschi­
nen gibt. Ganz anders als die Brü­
der begann Shenis Jeskoshin. Trä­
ger des Ordens Arbeitsruhm, sein 
Leben. Aber vieles haben alle drei 
Brüder gemeinsam—Fleiß, mensch­
liche Güte, Wissensdrang und 
unerschütterlichen Glauben an 
das lichte Morgen.

Sehr weise ist der Spruch: Ein 
Mensch, der meist der Vergangen­
heit lebt, Ist unglücklich, der der 
Zukunft lebt — ein Träumer, der 
der Gegenwart lebt — leichtsinnig. 
Derjenige, der der Vergangenheit, 
der Gegenwart und der Zukunft 
lebt, ist nicht unglücklich, kein 
Träumer und nicht leichtsinnig, 
sondern ein vernünftiger Mensch." 
Die Jeskoshins sind eben solche 
umsichtigen Herren Ihres Landes.

In der Schule von Ulgo gibt es 
einen Stand der Bestarbeiter. Ein 
Junge aus der ersten Klasse bleibt 
davor stehen. Auf Ihn schauen die 
klugen und bedachtsamen Augen 
der bekannten Menschen — Onkel 
Saglpars, Onkel Salinigercjs, On­
kel Shenis’. Es sind drei Brüder, 
drei Mechanisatoren, drei Kommu­
nisten. In 15—20 Jahren wird viel­
leicht auch sein Bildnis da hängen...

Johannes MOOR
Gebiet Nordkasachstan

Foto: Alexander Weber

Kohle über 
den Plan hinaus

KARAGANDA. Die Bergar­
beiter des Förderabschnitts von 
N. Turikowitsch in der Kosten- 
ko-Grube haben ihr Fünfjahr­
programm vorfristig erfüllt. 
Dieser Erfolg Ist dem Wettbe­
werb um die Gewinnung . von 
1 OOO Tonnen Kohle Je Sclilcht 
zu verdanken, der von der Bri­
gade A. Wagner entfaltet wor­
den war. Während der Arbeit 
unter komplizierten geologischen 
Verhältnissen hatte sic die un­
produktiven Stillstände der me­
chanisierten Komplexe um 30 
Prozent verringert.

Die Bergarbeiter des führen­
den Abschnitts wollen bis Jah­
resende noch nicht weniger als 
600 Tonnen Kohle zutage för­
dern. Alle Brigaden des Be­
triebs arbeiten mit Zeitvor­
lauf.

(KasTAG)

Bauobjekt ohne 
Zurückbleibende

Das Kollektiv des Balchascher 
Bergbau-Hüttenkombinats lieferte 
an die Maschinenbaubetriebe des 
Landes die ersten Großprofllwerk- 
stücke aus komplizierten NE-Me­
tallegierungen. Sie wurden Im 
Warmwalzwerk — dem Erstling 
des hier entstehenden Produkti­
onskomplexes — hergestellt. Die­
ses einzigartige Aggregat ist für 
die Bearbeitung von Barren bis 
zu 1 Tonne berechnet. Die Schöp­
fer des Walzwerks beschleunigen 
von Tag zu Tag das Arbeitstem­
po. Die Brigade M. Below aus 
der Verwaltung ..Kasstalkonstruk- 
zija“ montierte die Portale für 
Luftfilter in zwei statt in zwölf 
normgemäßen Schichten. Auch 
andere Kollektive der Verwaltung 
„Metallurgstroi” arbeiten mit 
Zeitvorlaut. Am Bauobjekt gibt 
es keine Zurückbleibenden. Die 
Riesenhallc wird praktisch von 
Jedem erwachsenen Einwohner 
Balchaschs errichtet. Mindestens 
100 Abgesandte der Betriebe und 
Institutionen der Stadt erscheinen 
täglich am Schwerpunktobjekt.

„Die meisten Arbeiten werden 
bei uns bald fertig sein", sagt 
der Leiter des Baukomplexes G. 
Jemelja'now. „Errichtet sind 
schon die Gebäude der Hauptan­
lage. zweier Pumpstationen so­
wie der Reinigungsanlagen. Alle 
technologischen Ausrüstungen 
sind In wesentlichen montiert und 
getestet. (KasTAG)

Foto: Viktor Krieger

Dia Parteikandidafin Elisabeth 
Rauch, Bohrerin im Ust-Kamenogor- 
sker Gerätewerk, führt schon das zwei­
te Jahr den Ehrentitel „Beste Jungarbei­
terin“. Die Brigade, zu der die künfti­
ge Kommunistin gehört, erfüllt ihr 
Monatssoll zu 120—125 Prozent, was 
Hunderte überplanmäßige Platten für 
pneumoautomatische Maschinen aus­
macht.
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«^internationales Panorama
In den BruderUindern

Diplom den 
bulgarischen 
Erzeugnissen

SOFIA. Das Kollektiv der bulga­
rischen Konfcktionstabrik „Septem- 
wri" in Tyrgowischtc ist für die 
hohe Qualität der Erzeugnisse, die 
sie an die UdSSR liefert, mit einem 
Diplom der sowjetischen Außenhan- 
delsvercini g u n g „Rasnoexport" 
gewürdigt worden.

Die hohen Produktionskennziffern, 
die ausgezeichnete Qualität der Er­
zeugnisse sihd in „Septemwri" zur 
Norm geworden. Viele in der Fa­
brik genähten Muster von Damen- 
bluscn uhd Herrenhemden erhielten 
die holte staatliche Einschätzung als 
Qualitätsware.

Den bedeutendsten Teil der Er­
zeugnisse — etwa 80 Prozent — 
liefert „Septemwri" im Laufe von 
10 Jahren an die Sowjetunion, wo 
sic sich durch ihre Eleganz und 
Haltbarkeit bei den Kunden großer 
Nachfrage erfreuen. Fertige Klei­
dung erzeugen für die UdSSR 26 
Betriebe der Republik. Doch laut 
den Ergebnissen des vorigen Jahres 
erhielt nur das Kollektiv „Septem­
wri" eine so hohe Einschätzung — 
das Diplom der „Rasnoexporl".

Die Auszeichnung wurde von 
Vertretern der sowjetischen Ver­
einigung an das Fabrikkollcktiv in 
feierlicher Atmosphäre überreicht.

Moldawien 
repräsentiert die 
Sowjetunion

BRNO. Wieder lebhaft geht es im 
Ausstcllungskomplex der südmäh- 
rischen Stadt Brno zu. Hier ist die 
traditionelle internationale Messe 
der Konsumgüter eröffnet worden. 
755 Außcnhandclsfirmcn und Or­
ganisationen aus 34 Ländern der 
Welt stellen dort ihre Waren zur 
Schau.

Zu den wichtigsten Teilnehmern 
der Messe gehören die Sowjetunion 
und andere Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft.

Auf der Messe sind Waren der

Abrüstungsvorschläge aufmerksam studiert
Die konkreten und realistischen 

sowjetischen Vorschläge für das 
Eindämmen des Wettrüstens und 
die Abrüstung, die in dem Schrei­
ben des Außenministers der 
UdSSR. A. A. Gromyko. an den 
UNO-Gcncralsckretär zu den Auf­
gaben des zweiten Jahrzcnnts der 
Abrüstung erneut bekräftigt wur­
den, werden in UNO-Krcisen auf­
merksam studiert. Sic haben’eincn 
nachhaltigen Widerhall in vom 
UNO-Hauptquarticr veröffentlichten 
Erklärungen der Regierungen ver­
schiedener Länder gefunden, die 
dem Ersuchen des UNQ-Generalse- 
kretärs stattgegeben haben, ihre 
Meinungen über die Aufgaben des 
zweiten Jahrzehnts der Abrüstung 
da rz u legen.

Ein wesentlicher Beitrag zur Er- 

Zeugnisse der Menschheitsgeschichte
Bodenaltertümer sind .für die 

archäologische Forschung das wich­
tigste Quellenmaterial Dazu gehö­
ren neben ortsfesten Verteidigungs­
anlagen. Begräbnisstätten und 
Siediungsbauten auch „bewegliche" 
Funde. z„ B. Waffen. Schmuck. 
Hausrat, Werkzeuge und Reste von 
Pflanzen. Tieren und Menschen. 
Mit Hilfe solcher Sachzeugen ist 
die Wissenschaft in der Lage, exak­
te Auskünfte über die frühesten 
Perioden der menschlichen Ge­
schichte zu geben. Um die Bcsicd- 
lungsgeschichtc eines Territoriums 
oder ganzer Regionen rekonstruie­
ren und zugleich auch detaillierte 
Kenntnisse über gesellschaftliche 
Strukturen der verschiedenen Epo­
chen gewinnen zu können, ist die 
Ur- und Frühgcscliichtslorschung 
der DDR bemüht, materielle Spuren 
früher menschlicher Aktivitäten 
möglichst lückenlos zu bergen. Sie 
genießt dabei volle Unterstützung 
des Staates und der Gesellschaft.

Bis 1945. als über das deutsche 
Lund und Leute die Rüstungsmo- 
nopolc und — mit ihnen verschwä­
gert — die militaristischen Junker 
und Großprundbesi.zcr herrschten, 
waren der Forschung vielerlei 
Schranken gesetzt. Faschistische 
Irrlehren und untihumanistlschc 
Grund- und Boden-Gesetze mach- 
lcii w irkliclic Bewahrung und um­
fassenden Schutz der Bodenaltcr- 
lüiner unmöglich. Bezahlt wurde 
das mit der Zerstörung oder dem 
unwiederbringlichen Verlust vieler 
wertvoller Zeugnisse, die als ent­
scheidender Bestandteil des histo­
rischen und kulturellen Erbes zum 
unveräußerlichen Besitz des Volkes 
und der Menschheit gehört hätten.

In der DDR sind Schutz und 
Förderung von Wissenschaft und 
Forschung Verfassiingsaiiftrag.

Eine einheitlich geregelte, staat­
lich sanktionierte und erfolg­
reiche Bodcndenkmalspllegc wurde 
auf deutschem Boden erstmals in 
der DDR möglich. Die Regierung 
der DDR schul durch Gesetzesbe­
schluß der archäologischen For­
schung und Bodcndenkinalpflcge ei­
ne den wissenschaftlichen und ge­
sellschaftlichen Erfordernissen ent­
sprechende juristische Grundlage. 
So ist es erklärlich, daß auf dem

elf Außenhandelsorganisationen der 
UdSSR vertreten. Das sind unter 
anderen Rundfunk, und I criischge- 
rate, Uhren und Webstoffe. Jagd­
flinten und Spielzeug. Kunstgcwcr- 
becrzcugnlssc und Schuhwerk. Mö­
bel. Viele dieser Waren sind Im 
Rahmen der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion zwi­
schen den Bruderländern herge- 
stellt worden.

Traditionsgemäß nimmt eine der 
Sowjetrepubliken in der UdSSR- 
Exposition einen besonderen Platz 
ein. In diesem Jahr ist es die Mol­
dauische SSR. die über ihre Lei­
stungen berichtet.

Interessante
Neuentwicklung

WARSCHAU. Im Funkwerk „Dio- 
ra" von Walbrzych hat man die 
Serienfertigung von Raumton-Rund- 
funkgeräten der Spitzenklasse auf- 
genommen. Die Neuentwicklung 
„Zodiak" hat ein Elektronengedächt­
nis, das den Empfang der Rund­
funkstationen zu programmieren er­
möglicht.

In diesem Jahr wird das Werk .-in 
Walbrzych mehr als 50 000 solcher 
Rundfunkgeräte herstellen.

Milchprovinz
HAN'Ol. Kurz vor der Befreiung 

fab es in der südvietnamesischen 
rovinz Lam Dong nur die kleine 

iMilchiarm „Daktrong . Auf deren 
Grundlage ist jetzt ein spezialisier­
tes Zentrum für die Zucht von 
Milchleistungsrindern für das gan­
ze Land organisiert worden

1978 erhielt die Farm von der ku­
banischen Regierung 255 Holstein- 
Rinder als Geschenk. Die vietna­
mesischen Viehzüchter kreuzten sie 
mit den örtlichen Vichrassen. Heute 
zählt die Herde etwa 400 Rinder. 
Die Milcherträge machen 4 000 — 
4 500 Kilo je Tier aus.

Unlängst wurde hier eine But­
terfabrik gebaut. Bis Jahresende 
werden neben „Daktrong" ;unf wei­
tere Farmen entstehen. Lam Dong 
wird die milchreiciistc Provinz im 
Süden Vietnams werden.

rcichung der Ziele des zweiten 
Jahrzehnts der Abrüstung wäre 
nach Ansicht der Regierung Bulga­
riens die Verwirklichung von Re­
gionalmaßnahmen besonders in den 
Gebieten mit einer hohen Konzen­
tration von Streitkräften und Rü­
stungen.

In der Antwort der Regierung 
Indiens wird festgcstellt, daß die 
V erwirklichung der im Schreiben des 
Außenministers der UdSSR darge- 
legten Vorschläge cs ermöglichen 
würde, einen Teil der Mittel und 
Ressourcen für die Ziele des öko­
nomischen und sozialen Fort­
schritts der . Entwicklungsländer 
freizusetzen.

Die Regierung Nikaraguas ver­
tritt den Standpunkt, daß die Ab­
rüstung „zur Schaffung einer Atmo-

Territorium der DDR trotz sehr ex­
tensiver Industrialisierungs- und 
Wohnungsbauprojekte sowie zahl­
reicher Straßenbauten und Roh- 
stoffgewinnungsunternchmun gen 
außerordentlich viele ur- und früh­
geschichtliche Funde entdeckt, ge­
borgen und bereits gesichert wür­
den. Da auch heute noch unzählige 
Funde und Denkmäler aus der älte­
sten und längsten Periode der 
Menschheitsgeschichte erhalten sind 
und Rettungsgrabungen zur All­
tagsarbeit der Ur- und Frühgc- 
schichtsforscher gehören, wird da­
mit die Theorie bedeutender Exper­
ten bestätigt, die auf dem Territo­
rium zwischen Elbe und Oder, Kap 
Arkona und Fichtelberg einen au­
ßergewöhnlich starken Ursprungs­
bestand vermuten.

Mit der Wahrnehmung boden- 
denkmalpflegcrischcr Aufgaben sind 
in der DDR Staatliche Museen für 
Ur- und Frühgeschichte in Dresden, 
Halle, Potsdam, Schwerin und Wei­
mar sowie eine Arbeitsstelle für Bo- 
oendcnkmalpflegc am Märkischen 
Museum in Benin betraut. Seit der 
Verabschiedung der Bodendcnkmal- 
pilege-Vcrordnung im Jahr 1951 
gingen bei diesen Institutionen 
103 179 Fundmeldüngcn ein, die 
vor allem auf umfangreiche Erdar­
beiten zurückzuführen sind, die im 
Zusammenhang mit Straßen-, In­
dustrie- und Wohnungsbauvorha­
ben bzw. durch Braunkohlenabbau 
odei landwirtschaftlichen Arbeiten 
notwendig waren.

Neben ihren spezifischen Aufga­
ben haben die Bodcndcnkmalpflcgc- 
Institutionen den gesellschaftlichen 
Auftrag, durch vielfältige Maßnah­
men ein breites Interesse an der 
Ur- und Frühgeschichte zu wecken, 
um so ein komplexes historisches 
Verständnis und Verstehen zu för­
dern.

Die sozialistische Gesellschaft 
unterstützt die BodendcnkinalpBc- 
ge mit erheblichen Zuwendungen 
aus dem Staatshaushalt.

Die Bodcndcnkinalpllege ist in 
der DDR ein fester Bestandteil der 
Blldungs- und Wissenschaftspolitik. 
Sie trägt dazu bei. das auf fort­
schrittlichen wissenschaftlichen Er­
kenntnissen basierende Geschichts­
bild entscheidend auszuprägen.

Im Objektiv: Afghanistan
Das afghanische Volk ist fest entschlossen, die Errungenschaften der Re­

volution zu verteidigen. Im ganzen Land werden Trupps der Freiwilligen 
gebildet. Die dazu gehörenden Arbeiter, Studenten, Bauern schützen öffent­
liche Gebäude. Betriebe, Kraftwerke, hallen Ordnung aufrecht und helfen 
der Miliz in ihrer Arbeit.

Auf den Bildern: Ein Trupp der Freiwilligen — Mitglieder der Demokra­
tischen Jugendorganisation Afghanistans—in den Straßen von Kabul; die Leh­
rer Sachgol, Sulcicha, Karima und Mekbuba aus einer Mittelschule von Ka­
bul nach dem Unterrl.hl. Fotos: TASS

sphäre des Friedens und der inter­
nationalen Siclitrheit beitragen 
würde, wovon alle Staaten, darun­
ter auch die Entwicklungsländer, 
gewinnen würden."

Der Ständige Vertreter Kubas bei 
der UNO. Raul Roa Coir.i « -- 
digte in einem Gespräch die Aktua­
lität des im Schreiben A. A. Gi'u- 
mykos enthaltenen Appells, die An­
strengungen der Staaten zur Festi­
gung des Friedens und zur Ban- 
nung der Kriegsgefahr, besonders 
in der jetzigen komplizierten inter­
nationalen Situation, anzuregen.

Der kubanische Vertreter sagte, 
das zweite Jahrzehnt der Abrü­
stung beginne leider in einer un­
günstigen Atmosphäre. Die Kralle 
des Imperialismus und der Reak­
tion unternähmen alle Anstrengun­

Deshalb ist in bildungspolitischen 
Konzeptionen der Vermittlung der 
Geschichte ein entscheidender Platz . 
eingeräumt.

Schon in den Kindergärten und 
ersten Schuljahren werden die 
Mädchen und Jungen mit der Ge­
schichte ihrer Heimatorte und 
•städle vertraut gemilcht. Für die 
Mitarbeiter der entsprechenden 
Museen gehören Besuche von Kin­
dergruppen und Schülern zum, All­
tag.

Museumspädagogen nutzen jficse 
Gelegenheiten, um auch spezifisches 
Interesse an der archäologischen 
Forschung und Bodcndc'nkmalpfle- 
gc zu wecken. Füh Schüler der all­
gemeinbildenden polytechnischen 
und erweiterten Oberschulen sind 
deshalb Unterrichtsstunden im Mu- 
seiini keine Neuigkeit.

Viele der rund I KOO ehrenamt­
lichen Bodcndcnkmalpfleger in der 
DDR verdanken ihr wissenschaftli­
ches Hobby Anregungen aus der 
Schule bzw. dem Museum.

Besonders in den lciztcn fünf 
Jahren sind durch enge Partner- 
schaftsbcziclningcn zwischen Mu­
seen. Schulen und Betrieben zahl­
reiche Arbeitsgemeinschaften Jun­
ger Arclläo logen und Jun­
ger Bodcndcnkmalpfleger entstan­
den. (Gegenwärtig arbeiten in der, 
DDR 70 solcher Arbeitsgemein­
schaften, die rund 850 Mitglieder 
haben).

Diese ehrenamtlichen Bodcndcnk- 
malpflcgcr kommen aus allen Be­
rufsgruppen und werden durch Se­
minare. Lehrgänge. Tagungen und 
Exkursionen geschult, so daß sie 
durch ihr Fucnwisscn befähigt sind, 
andere interessierte Bürger, die in 
gegenwärtig 92 Fachgruppen des 
Kulturbundes der DDR organisiert 
sind, theoretisch anzulciten und bei 
praktischer Arbeit zu betreuen.

Die erfolgreiche Entwicklung dei 
Bodcndcnkinalpllege in’der DDR 
ist nicht zuletzt auch das Verdienst 
zahlreicher interessierter Werktäti­
ger. die durch entsprechende Vor­
bildung zu aufmerksamen Beobach­
tern Ihrer Umgebung wurden, 
So z. B. entdeckte ein Arbeiter, der 
bereits als Bodendenkmalpllegcr 
tätig war. In der Nähe der Grab- 
feldgemeinde Jüchsen im Krejs Mei­

gen. um den Entspannungsprozeß 
zu behindern und die Welt-in die 
Zeiten des kalten Krieges zurück- 
zuversetzen.

Der kubanische Vertreter sprach 
sich dafür aus, daß von der So­
wjetunion und anderen sozialisti­
schen Ländern gestellte so wichtige 
Fragen wie ein Vertrag über das 
vollständige und allgemeine Verbot 
der Kernwaffenexperimente, ein all­
umfassendes Abkommen über das 
Verbot der Entwicklung und Her­
stellung neuer Massenvernichtungs- 
w affen und neuer Systeme solcher 
Waffen und eine Konvention über 
die Stärkung der Garantien der 
Sicherheit der nichlkern v.-iffenbc- 
sitzenden Staaten auf das Pro­
gramm des zwci.cn Jalirzennts der 
Abrüstung gesetzt werden.

ningen keltische Siedlungsspurcn. 
An dem Fundort wird gegenwärtig 
die größte keltische Siedlung aus- 
äegraben. die bisher aui dem Gebiet
er DDR gefunden wurde. Dieses 

keltische Dorf war über 500 Jahre 
bewohnt.

Besondere Anerkennung fand die 
Mitarbeit vieler bekannten DDR- 
Archäologen in internationalen 
Fachgremien sowie die publizisti­
sche Arbeit der Ur- und Frühgtf- 
schichtsforscftcr. die dazu beige­
tragen hat, daß auch dieser Wis- 
senschaftsbercich weltweit großes 
Ansehen genießt.

Besonderes Interesse verdienen 
vor allem die bereits erschienenen 
oder zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
gerade ausgciicfcrlcn Fachpublika- 
tionen „Technik der Steinzeit", 
„Biologische und gesellschaftliche 
Probleme der Menschwerdung". 
Handbücher zur Geschichte und 
Kultur der germanischen Stäm­
me in Mitteleuropa, der Sla­
ven in Deutschland, eine Welt­
geschichte z u r Herausbildung 
des Feudalismus und die von 
der Fachgruppe Ur- und Frühge­
schichte der Hislorikcrgcscllschalt 
der DDR edierten Bände zum The­
ma „Gcrmanen-Sla wcn-Deutsche, 
Forschungen zu ihrer Ethnogcnc- 
se".

Die Museen der Ur- und Frühge­
schichte präsentieren neben stän­
digen Ausstellungen, die vor allem 
Besonderheiten des jeweiligen Ter­
ritoriums berücksichtigen, Sonder- 
schauen zu spczilischen Ausgra­
bungen und Notbergungen, die von 
zahlreichen Bürgern besucht wer­
den. Diese Expositionen, die meist 
mit Fachvorträgen verbunden sind, 
haben einen erheblichen Anteil an 
der „Bcsuchcrcxplosion" in den 
Museen der DDR, in denen jährlich 
■ und 33 Millionen Gäste gezählt 
werden.

Obwohl vor der Gründung der 
DDR und bis zur Verabschiedung 
der strengen staatlichen Boden- 
denkmalpflegbcstlinmungen zahlrei­
che Bodenaltcrtümcr verloren gin­
gen oder zerstört wurden, gehört 
der-erste deutsche Arbeiter-und- 
Bauern-Staat zu den Ländern mit

EWG-Länder unterstützen USA-Politik
Die Mitgliedsländer der 

Europäischen Wirtschafts­
gemeinschaft gehen wei­
terhin einen gefährlicher 
Weg. Sie unterstützen 
faktisch die amerikanische 
Aggressionspolitik gegen­
über Iran. Auf der in Lu­
xemburg beendeten Ta­
gung des EG-Rates be­
kräftigten die Staats- und 
Regierungschefs der 
EWG-Länder den dieser 
Tage gefußten Beschluß 
der Außenminister, gegen 
Iran „wirtschaftliche 
Sanktion" zu verhängen.

Aus der traurigen Er­
fahrung des antiiranischen 
Abenteuers der USA-Sol­
dateska, das tragische Fol­
gen für die Geschicke des 
Friedens haben könnte.

In wenigen Zeilen Rechtsverletzungen verurteilt
MONROVIA. El ist dar Ziel der 

Regierung Liberias, oie. Lebensm- 
tarcssen der Werktätigen zu sichern, 
die Menschenrechte zu garantieren 
und der Korruption im Lande em 
ende zu setzen, hat der Staats- und 
Regierungschef Liberias, Samuel Doe. 
in Monrovia erklärt. Er kritisierte 
scharf die westlichen Regierungen, 
die völliges Schwelgen bewahr.en, 
während in Liberia ein Janrhundert 
lang cie Rechte der einfachen Man­
schen grob mit Füßen getreten wur­
den und das liberianische Volk 
mißhandelt wurde.

SOLISBURY. Die Regierung von 
Simbabwe hat die Absicnt, m.i den 
Rassen- und Slemmesvorurteilen aut 
zuräumen und eine Gesellschaft auf 
zubauen, die den Interessen all Ihrer 
Mi.glicder entsprechen würde.

Das hat ein Regierungssprecher zu 
eien Meldungen über die söge 
nannten Proteste einiger Angehöriger 
der weißen Gemeinde dagegen er 
klärt, daß Fernsehen und Rundfunk 
wahrheitsgetreue Sendungen über 
den Freiheitskarpl des Voices 
übermitteln.

Es handel! sich um Dokumentar­
filme, die über die Portisanenkämple 
der r airiofen von Mocambique und 
Simbabwe Aulschluß geben, wie 
auch um einen Rundfunkkommentar 
zum Jahrestag der siegreichen 
Schlacht gegen die „Sicnerheits- 
kräfle" bei Lonoma 1966.

PARIS. Irgendeine neue militäri­
sche Opera.ion der USA in Iran 
würde ein sehr großes Risiko nicht 
nur für die amerikanischen Geiseln, 
sondern auch für die ganze interna 
llonale Situalion bedeuten, hat 
UNO-Generalsekrctär Kurt Wald­
heim in eirtem Interview <ür dos er­
ste Programm des französischen 
Fernsehens erklärt. Er betonte, nur 
mit friedlichen Mitteln und durch 
Verhandlungen könne eine Lösung 
der amerikanisch-iranischen Krise er­
reicht werden.

BELGRAD. In einer von TANJUG 
am 30. April verbreiteten Mitteilung 
der behandelnden Ärzte heißt es, 
daß Josip Broz Tilo zunehmend we­
niger Symptome einer Störung der 
Lobcrfunktion aufweist, obwohl die 
Gelbsucht sehr ausgeprägt bleibt. 
Auch die Funklionsslörungen der 
Verdauungsorgane sind etwas zu­
rückgegangen. Die Lungenentzün­
dung klingt ab.

einem noch heute ungewöhnlich 
großen Fundreichtum aus ur- und 
irühgeschichtlicher Zeil.

Anläßlich des 25. Jubiläums der 
Ministerratsverordnung publizierte 
das Ministerium für Hoch- und 
Fachschulwesen der DDR ein Bul­
letin, dem genaue Angaben über 
rund 40 der international hcrausra- 
gendsten Forschungsgrabangcn auf 
dem Territorium der DDR zu ent­
nehmen sind.

•’ Für weltweites Aufsehen -sorgte 
seil 1972 die von Dr. habil. Diet­
rich Mania betriebene Grabung in 
den Travcrtinablagerungcn bei 
Bilzingsleben im Bezirk Halle.

Nach einem Rastplatz von Groß­
wildjägern der älteren Altsteinzeit 
(350 OuO Jahre) entdeckte der 
Ächäologc des inzwischen wichtig 
sten Fundkomplexes der Welt fünf 
Schädclstückc und einen Backen­
zahn des frühen Menschen, der als 
inzwischen einzig tatsächlich 
sicherer Vertreter des Homo érec- 
tus in Europa klassifiziert wurde 
und für die Erforschung der Slam- 
mesgcschichte des Menschen von 
großer Bedeutung isi.

Ebenfalls für Schlagzeilen sorgte 
die Entdeckung des slawischen 
Sechandclsplatzes Ralswiek auf der 
Intel Rügen, der von Mitarbeitern 
des Zcntralinstitiits für Alte Ge­
schichte und Archäologie der Aka­
demie der Wissenschalten der DDR 
und des Kulturhistorischen Mu­
seums Stralsund ausgegraben wur­
de.

Übrigens ist das obengenannte 
Zentralinstilut für Alte Geschichte 
und Archäologie der Akademie der 
Wissenschaften der DDR auch in­
ternational aktiv tätig. Mitarbeiter 
dieses Instituts waren bisher an 
Forschungen in etwa 20 Ländern 
beteiligt. Gemeinsam mit vietname­
sischen Kollegen wurde beispiels­
weise eine Chronologie der Früh­
geschichte Vietnams zusammcngc- 
stellt. Andere Mitarbeiter des In­
stituts beschäftigen sich mit der 
Chronologie der Jungsteinzeit, die 
von 4 500 bis 1800 cor der Zeit­
rechnung dauerte.

(Panorama DDR)

Kommentar

haben die EWG-Länder 
nichts gelernt. Mit ihrer 
Billigung der antiirani­
schen Handlungen der 
USA werden sie selbst zu 
Komplizen der wahnwit­
zigen Abenteuer der Car- 
lcr-Arfminlslration, die ein 
gefährliches Spiel des 
Balancierens am Rande 
eines Abgrunds treibt.

Ihre „Sanktionen" ge­
gen Iran suchten die 
westlichen Verbündeten 
der USA mit einem Be­
streben zu erklären, den 
amerikanisch - iranischen 
Konflikt mit „friedli­
chen" Mitteln bcizulcgen 
und es zu vermeiden, daß

Carter von Waffengewalt 
Gebrauch macht. Das hin­
derte jedoch Washington 
nicht daran, Kommandos 
nach Iran zu schicken.

Am nächsten Tag nach 
der Landung des ameri­
kanischen Tiupns bei Te­
heran schrieb die franzö­
sische Zeil u n g „Les 
Echos": „Die USA schie­
ben ihre Partner wie Bau­
ern auf dem internatio­
nalen Schachbrett herum, 
ohne sich darum zu küm­
mern, ob diese Verschie­
bungen den eigenen In­
teressen Europas entspre­
chen." Den Führern der 
neun Länder scheint aber 
die Rolle passiver Figu­

Auf der Tagung des Wirtschafts­
und Sozialausschusses der UNO in 
New Ybrk. sind die massenhaften 
und groben McnSchenrechtsverJet- 
zungen in Südafrika, auf den ok­
kupierten arabischen Territorien' so­
wie in Chile entschieden verurteilt 
worden. Die Tagungsteilnehmer un­

Öffentlichkeit
Bei einem Treffen mit der vöm 

liberaldemokratischen Politiker Na- 
kasonc geleiteten japanischen De­
legation in Peking hat der Vorsit­
zende des Staatsrates der VR Chi­
na. Hua Guöfeng, zur Vergröße­
rung der japanischen Streitkräfte 
aufgerufen. Zugleich forderte er. 
daß sich die imperialistischen Staa­
ten mit China zum Kampf gegen die 
Sowjetunion verbünden. In diesem 
Zusammenhang unterstrich er de­
magogisch ..d;e Notwendigkeit ei­
ner langfristigen Strategie, die dar­
auf gerichtet wäre, mit vereinten 
Kiäften der USA- Japans, der Län­
der Westeuropas und Chinas gegen 
die Sow jetunion zu wirken

Seine kriegerischen Äußerungen 
versuchte Hua Guofeng mit den Lü­
gen von einer „sowjetischen 
Kriegsgefahr" zu untermauern. Der 
Pekinger Staatsmann pries der ja-

Besorgniserregendes 
Zusammenwirken

Peking und Washington wollen 
ihre — und zwar eine amerika­
nisch-chinesische Ordnung — in 
Südostasicn herstellen. Zu diesem 
Zweck begannen sic bereits, aui 
militärischem Gebiet zusammenzu- 
arbeiten, und bald wird diese Zu­
sammenarbeit allem Anschein nach 
auch Lieferungen amerikanischer 
Waffen an China clnschließen.

Die Festigung der chinesisch- 
amerikanischen Zusammenarbeit ist 
deshalb besonders besorgniserre­
gend. weil China gegenüber Viet­
nam äußerst feindselig gestimmt 
ist. Nicht von ungefänr begannen 
die Vereinigten Staaten lorcicrt 
nach Wegen zur Festigung der mi­
litärischen Zusammcnarueit mit 
China gerade in dem Moment zu 
suchen, als Peking eine unverhohlen 
feindselige Haltung gegenüber Ha­
noi eingenommen hat. Im vorigen 
Wintep, als der U'bcrlall Chinas aui 
Vietnam seinen Höhepunkt erreich­
te. machte das Weiße Haus eine 
ungewöhnliche Solidaritätsgeste 
gegenüber Peking, indem es dort­
hin seinen Finanzmiltister entsand­
te, um die Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen beiden Ländern in Fluß 
zu bringen. Im vorigen Jahr ließ 
die Regierung Carter auch die Fra­
ge dec Beziehungen zu Vietnam 
..cinfijcren" und führte dadurch ih­
re Unterstützung für Peking vor 
AugcA, das im Begriff war. seine 
Hegemonie in Indocnina auszudeh­
nen. Ihrerseits „verschlossen“ die 
Chinesen „die Augen" vor der an­
dauernden Hilfe der Vereinigten 
Staaten für Taiwan. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß sich China oh­
ne eine diplomatische Unterstüt­
zung durch die Vereinigten Staa­
ten nicht zu einem Überfall Viet­
nams entschlossen hätte. Die Ver­
einigten Staaten faßten den Be­
schluß, ihre Beziehungen zu China 
zu normalisieren, gerade zu der 
Zeit, als sie sehr wohl wußten, daß 
Peking einen Krieg gegen Vietnam 
vorbereitet. Während seines Aufent­
halts in den Vereinigten Staaten 
drohte Deng Xiaoping, Vietnam 
„eine Lehre zu erteilen", in der 
gleichen Weise wie der Präsident 
Theodore Roosevelt zu Beginn des 
Jahrhunderts seine Absicht bekun­
dete, die Staaten, die sich der ame­
rikanischen imperialistischen Ex­
pansion widersetzten, zu „bestra- 
len ", und die er mich „bestrafte",

Im April 1979 erklärte Deng 
Xiaoping. als. er eine Delegation 
des amerikanischen Kongresses 
empfing, daß sich die Russen schon 
seit langem in den Stützpunkten 
in Vietnam verschanzt hätten, die 
noch von den Vereinigten Staaten 
gebaut worden wären. In der Tat 
gab cs in Vietnam irgendwelche 
sowjetischen Stützpunkte weder 
während der chinesischen Interven­
tion noch zu der Zeit, als Deng 
.Xiaoping darüber sprach. Eine sol­
che Behauptung des chinesischen 
Führers war dazu notwendig, um 
die aggressive Politik Pekings ge­
genüber Vietnam zu rechtfertigen.

Peking begrüßt die militärische 
Präsenz der Vereinigten Staaten in 
Asien, obwohl es einst den ameri­

ren im fremden Spiel zu 
passen. Jedenfalls bekräf­
tigten sic bei ihrem Tref­
fen in Luxemburg, daß 
Mitte Mai nocli härtere 
wirtschaftliche „Sanktio­
nen". darunter ein Ein­
fuhrverbot für iranisches 
Erdöl, gegen Iran ver­
hängt werden können. 
Wie aber Wirtschaftsbe- 
obachtcr fcststellen, wird 
das Drosseln des Zu­
stroms von iranischem 
Erdöl nach Westeuropa 
viel empfindlicher für die 
europäischen Länder 
selbst sein und die zahl­
reichen Wirtschaftproble­
me der neun Länder nur 
verschärfen.

Nikolai BARATOW 

terstrichen. daß diese Verletzungen, 
die verdeckt oder offen von den 
führenden Wcslmäcnten stimuliert 
werden, eine ernste Herausforde­
rung der Grundprinzipien der Welt- 
gciiieinschait darstellcn und sowie 
den Frieden und die Sicherheit dei 
Völker ernsthaft bedrohen.

ist empört
panischen Nachrichtenagentur Kyo­
do Tsushin zufolge in allen Tonar­
ten das japanisch-amerikanische 
Militärbündnis und die Anwesen­
heit amerikanischer Truppen in Ja­
pan. die bekanntlich hcitigc Prote­
ste des japanischen V olkes hervor- 
rufen und eine direkte Gefahr für 
Frieden und Sicherheit in Asien 
schaffen

Die provokatorische Erklärung 
Hua Guofengs hat Empörung in der 
fortschrittlichen Öffentlichkeit Ja­
pans hervnrgcrufen und wurde von 
ddr japanischen Regierung mit Be­
sorgnis aufgenommen. Auf die pro­
vokatorischen Äußerungen des chi­
nesischen Ministerpräsidenten rea­
gierte das japanische Außenmini­
sterium mit der Feststellung, daß 
es „keine Weisungen aus Peking 
braucht".

kanischen Imperialismus mit vollem 
Recht als den Hauptfeind der für 
Frieden und Gerechtigkeit kämpfen­
den Völker bezeichnete. Auch heute 
laßt Washington den reaktionären 
Regimes in Asien Hilfe mit vollen 
Händen angedeihen. Der ganze 
Rummel, der von den chinesischen 
Führern um eine sogenannte „so­
wjetische Bedrohung" und eine 
„massierte Einmischung Moskaus 
in die Angelegenheiten Afghani­
stans" aufgebauscht wird, verfolgt 
das Ziel, Ihre eigenen Pläne zur 
Herstellung der Herrschaft in 
Asien der Öffentlichkeit vorzuent­
halten. Das gleiche naben übrigens 
seinerzeit auch die Vereinigten 
Staaten gemacht, als sic die Ag- 
?ression gegen Vietnam unter dem 
'orwand des Kampfes gegen den 

chinesischen Einfluß entfesselten.
Die Situation ist vollkommen 

klar. Heute unterstützt China die 
neokolonialistische Präsenz der 
Vereinigten Staaten in Südostasien 
und stachelt ihre reaktionären 
Verbündeten zur Schaffung einer 
Einheitsfront gegen Vietnam. Af- 
Shanistan und insbesondere gegen 
ic Sowjetunion auf. Ihrerseits er­

wiesen die Vereinigien Staaten für 
China eine große diplomatische Un­
terstützung. damit China seine hege- 
monistischen Absichten in Indociii 
na verwirklichen könnte. Peking 
und Washington sind der Ansichi, 
daß Vietnam „bestraft werden" 
müsse, denn cs wolle von China 
und den Vereinigten Staaten unab­
hängig sein, und daß diese ,.Be 
straiung" eine Lehre für jene sein 
solle, die dem vietnamesischen Bei­
spiel Folge leisten würden. All das 
ergibt sich aus den Vereinbarun­
gen, die noch Nixon und Kissinger 
mit den chinesischen Führern ge­
troffen haben.

Einer der Hauptgründe für die 
Annäherung Chinas an die Verei­
nigten Staaten besteht in folgen­
dem: „Als die Amerikaner Vietnam 
verlassen hatten, kam China zu der 
Einsicht, daß sich ihm eine äußerst 
günstige Gelegenheit bietet, seinen 
eigenen Einfluß in Südostasicn zu 
festigen." Das kann man in der 
Studie „China und Amerika" lesen, 
die 1979 von der Bibliothek des 
amerikanischen Kongresses veröf­
fentlicht worden ist. Was jedoch 
die Verhandlungen von Nixon 
und Kissinger mit den chinesischen 
Führern im Jahre 1972 betrifft, so 
wird in derselben Studie festge- 
stellt: „Das amerikanisch-chinesi­
sche Abkommen bestimmte die 
Prinzipien zur Herstellung in Zu­
kunft einer internationalen Ord­
nung in Südostasien."

Folglich erklärten sich die Ver­
einigten Staaten und China noch 
im Jahre 1972 zu Lenkern der Ge­
schicke Asiens. Und auch heute 
tun sie alles dazu, um solche Län­
der wie Vietnam. Kampuchea. 
Iran, und Afghanistan /morgen 
kann es auch für Indien gelten / 
daran zu hindern, unabhängig zu 
sein. Sie versuchen auch auf jede 
Weise, diese Staaten dem amerika­
nisch-chinesischen Diktat zu unter­
werfen.

zwci.cn
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Maigedanken
MAI Dieses Wort hat einen 

erhabenen Klang und einen er­
staunlich aufwühlenden und mit­
reißenden Inhalt. Lnd Flledcr- 
ciufl und Apfelblütenschaum 
schweben uns vor. Grünende Flu­
ren. Neue Hoffnung und Erfül­
lung der Träume.

..Alles neu macht dar Mai.
macht d.e Herzen Irisch und frei."
Dazu die herrlichen Feiertage 

— der Erste Mal. Der Tag der 
Presse. Der Tag des Sieges.

Zum neunzigsten Mal begehen 
wir den Ersten Mal, den Tag der 
Internationalen Solidarität de? 
Werktätigen. Rot überflutet sind 
die Straßen, grün und blau und 
sonnengoldcn schimmern die 
Lüfte, und erfüllt sind die Men­
schenherzen vom stolzen Gefühl 
der Zusammengehörigkeit. „Pro­
letarier aller Länder, vereinigt 
euch!" fordern die Losungen und 
Transparente. Die erwachte Na­
tur singt eine Hymne der uner­
schöpflichen Kraft des Lebens, 
und wir hören daraus ein Hohe­
lied der Macht der Werktätigen 
— dem Frühling der neuen Welt.

Die Maifeier verschärft In 
jedem von uns das Gefühl der 
Angehörigkeit zur progressiven 
Menschheit, die volle Freiheit. 
Gleichberechtigung. Frieden und 
Glück auf unserem Planeten an- 
strebt. Die Malkolonncn verkör­

pern die brüderliche Solidarität 
der Werktätigen, die Einheit ih­
rer Hoffnungen und ihres Frie­
densehnens Sich diesen - Kolon­
nen anschließend, folgen wir der 
Gefühlsaufwallung, die uns vor 
wärls ruft tum Kumpf für die 
Ideale des Kommunismus. Gleich­
zeitig demonstrieren wir mit 
gerechtem Stolz die Angehörig 
kclt zu unserer sozialistischen Hei­
mat. dem Land, das als erstes die 
schweren Ketten der Ausbeutung 
zerschlug und den leuchtenden 
Weg der revolutionären Umge­
staltungen betrat. Durch Ihr lei­
denschaftliches Vorwärtsschreiten 
weist unsere Heimat der ganzen 
Menschheit den Weg zur progres­
siven Entwicklung und bestätigt 
mit ihren hervorragenden Er­
rungenschaften die schöpferischen 
Möglichkeiten des sozialistischen 
Weges. In unserem Lande ist das 
Malfest gleichzeitig eine Lei­
stungsschau.

Siegcsfrühllng. Neulandfrüh­
ling. Kosmosfrühling. O. Frühlin­
ge! Im roten Fahnenrauschen hö­
ren wir: Freiheit! Arbeit! Mai und 
Frieden!

...Mit Blumen und Arbeitser­
folgen beschenkten wir den Er 
sten Mal. Noch klingen In unse­
ren Herzen die Ehrensalven nach, 
und schon nähert sich ein anderer 
Feiertag, der bescheidene 5 Mai.

'der Geburtstag der Leninschen 
„Prawtlu". Ein Festtag, den das 
Sowjetvolk unentwegt begeht, 
denn es Ist der Feiertag der 
Journalisten, all der unermüdll 
dien Eigen . Sondern- und ehren­
amtlichen Korrespondenten, die 
wie echte Frontsoldaten immer 
In der Hauptkampflinie stehn und 
alles hören, alles sehen und alles 
festzuhaltcn streben In Ihren 
Büchern und Broschüren. Skiz­
zen und Artikeln. Für das Heute 
und das Morgen... Tag der Pros- 
sei

Im Mal. im schönen Mal feiern 
wir den Tag des Sieges, den un­
vergeßlichen Tag des großen Sie­
ges. der Im Gedächtnis der So- 
wjctmcnschen ewig weltcrlcbcn 
wird. Uns ist dieser Feiertag über­
aus teuer. Es Ist ein wahres Volks­
fest. ein Jubel- und Trauertag. 
ein Gedenktag, denn der Sieg 
über den Faschismus kostete der 
Sowjetunion 20 Millionen Men­
schenleben.

„Großer Tag des Sieges!
Heißer Schlacht Geleucht...
Dieser Festtag,
dessen Schiiten längst gebleicht, 
dieser Jubel, 
dessen Augen tränenfeucht!
Tag des Sieges!

Tag des Sieges!
Tag des Sieges!"

Feierlich geschmückt zieht der 
9. Mal übers Land. Schwelgend 
stehn die Krlegsvctcranen am 
Ewigen Feuer, und man hört nur 
den leisen Silbcrklang der Me­
daillen und Orden auf der Brust... 
Für die gealterten Frontsoldaten 
sind die Kriegslage auf immer 
im Gedächtnis geblieben, alles 
erinnert sie daran: die nicht ver­
heilenden Wunden, die Splitter, 
die sie Im Herzen tragen, der Im­
mer kleinere Kreis der Kampfge­
fährten... Zusammen mit den 
Krlcgsvctcranen gedenken wir 
der unvergleichlichen Helden 
tat des Sowjetvolkes Im Großen 
Vaterländischen Krieg 1941 — 
1945. Wir denken an die heroi­
schen Vcrtcldlgungskllmpfc am 
Vorgellinde bei Moskau und Le­
ningrad.‘an die Schlachten auf 
Leben und Tod bei Stallngrao 
und am Kursker Bogen, denken 
an das legendäre Kleine Land... 
Wir erinnern uns der arbclts- 
schwcren Kriegs- und Naphkrlcgs- 
Jahre, des Wiederaufbaus unserer 
vom Kriege zerrütteten Volks­
wirtschaft...

Heute Ist unsere Heimat schön 
und stark wie nie und begeht den 
35. Jahrestag des Sieges unter 
dem unsterblichen Leninschen 
Banner des Friedens und der 
Völkerfreundschaft.

Im Mal. 1m wunderschönen Mal 
leuchten hell die roten Fahnen, 
erschallen die erregenden Worte: 
Freiheit! Arbeit! Glück und Frie­
den!

Rosa PFLUG

Gemälde
Die reiche Innenwelt eines 

sowjetischen Arbeiters hat der 
Verputzer des zXlma-Alaer Woh­
nungskombinats A. Dergalschow 
In seinen Gemälden aufgezclgt. 
Eine Personalausstcllung. In der 
Über fünfzig seiner Buder ver­
treten sind, ist Im Kulturhaus des 
Kombinats veranstaltet worden.

Die Helden der meisten Bilder 
des FrclzCltmalcrs sind Montage- 
und Zimmerleute. Anstreicher, 
Verputzer — Menschen, die er 
gut kennt und mit denen zusam­
men er alle Wohnhäuser errich­
tet. Man sieht hier auch die Gen 
regcmäldc „Menschen und Bcr-

eines Arbeiters
Medco", 

und
gc". ..Der Damm von 
..Die Schöpfer der Ernte" 
andere.

Seine Heranführung an die bil­
dende Kunst verdankt Derga- 
tschow der schöpferischen Veröl 
nigung „Samozwet". Paten der 
Vereinigung sind die Bcrufsmalcn 
und -graphiker Nagimbek Nur 
muchammedow. Iwan Stadnl- 
tschuk. Valentin Antotschschcnko- 
ülenew und andere. Dcrgatschows 
beste Arbeiten wurden bereits In 
mehreren Unlonsausstcllungen so­
wie In Ungarn, In der DDR und 
In der Tschechoslowakei gezeigt.

In den KuiturpaläslCn. In den

Arbeiter- und Dorfklubs Kasach­
stans sind zu Ehren des ruhmrei­
chen Lenin-Jubiläums etwa 200 
Ausstellungen der Freizeitmalcr 
organisiere worden. Sic spiegeln 
in Ihren Arbeiten wider, wie die 
Sowjetmenschen. getreu dem Ver­
mächtnis Lenins. Wüsten. Step 
pen und Berge verändern und sich 
Kuiturwerte ungeeignet haben. In 
allen Stödten und größeren Dör­
fern wirken Kunstsludlos. die von 
Tausenden Arbeitern, hyu.ciio^ 
oauern, Ingenieuren. Technikern 
und Wissenschaftlern besucht wer­
den.

iKasTAG)

Zur besseren Versorgung 
der Bevölkerung

Bereits zehn Jahre beschäftigt 
man sich im Kollektiv der Kon­
sumgenossenschaft Enbekschi mit 
der Tier- und Geflügelzucht. „Wir 
hatten sehr bescheiden begonnen", 
erzählt der Vorsitzende der Kon­
sumgenossenschaft Ildyr Gulijew. 
„Wir kauften etwa drei Dutzend 
Rinder, 100 Schafe und 150 Hüh­
ner an. Es gab unter den Mitar­
beitern auch solche, die am Er­
folg des ganzen Vorhabens zwei­
felten. Wir erhielten Land, bauten 
Tierställe und drei Wohnhäuser, 
bohrten zwei Brunnen. was uns 
insgesamt 40 000 Rubel gekostet 
hatte. Schon im ersten Jahr des 
Bestehens unserer Hilfswirtschaft 
hatten wir meh 
Rind-, Geflügel 
fleisch
kauft. Der erste, wenn auch 
kleine, Erfolg verlieh uns Zuver­
sicht In unsere Kräfte. Wir 
schenkten der Hilfswirtschaft 
noch mehr Aufmerksamkeit."

Schon 1978 konnten die Kon­
sumgenossenschaftler von Enbek 
schi an die Vorschulkindcreinrich- 
tungen von Alma-Ata und Deham- 
bul über 550 Dezitonnen Fleisch

ere Dezitonnen 
und Hammel- 

an die Konsumenten ver- 
nui

Rinder, 460 Schafe und 2 000 
Hühner gemästet. Von Jahr zu 
Jahr wurde die Futterbasis ge­
festigt, Erfahrungen gesammelt. 
Im verflossenen Jahr wurden schon 
615 Deeitonnen Fleisch verkauft.

„Seit Beginn des Planjahrfünfts

hat unsere HilfawlrUchaft 40 000 
Rubel Reingewinn eingebracht'', 
tagt I. Gulijew. „Die Selbstkosten 
einer Dezitonne Gewichtszunahme 
sind niedriger als im hiesigen 
Sowchos .Nowy Put'."

Auf der Grundlage des Erreich­
ten hat das Kollextlv der Kon­
sumgenossenschaft beschlossen, die 
Hilfswirtschaft auszubauen. Die 
Entwurfs- und Voranschlageunter- 
lagen für den Bau mechanisierter 
Typenviehställe sind schon bestä­
tigt. Die Konsumgenossenschaft 
verfügt über Radschlepper, Gras­
mäher und Bodenbearbeitungsma­
schinen, wodurch die Möglichkeit 
besteht, rechtzeitig Grünfutter In 
nötiger Menge bercitzustellen. All 
das bildet gute Voraussetzungen 
für eine stabile Entwicklung der 
Hilfswirtschaft.

Auf dem Novemberplenum des 
ZK der KPdSU (1979) wurde auf 
die Notwendigkeit hingewiesen, 
mehr Aufmerksamkeit der Ent 
Wicklung von Hilfswirtschaften zu 
schenken. Im Gebiet Dshambul 
gibt es viele Industriebetriebe und 
Einrichtungen, die Hilfswirtschaf­
ten gründen und somit zur besse­
ren Versorgung der Bevölkerung 
mit tierischen Erzeugnissen bei­
tragen könnten.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Beitrag der Bibliothekarin
Die Bibliothek der Abteilung 

„Irtyschskl' des Sowchos „No- 
wolwanowskl" Ist im Dorfklub 
untergebracht. Wir finden das 
gut, denn das erleichtert die Zu­
sammenarbeit des Klubs mit der 
Bibliothek, l ür die Massenver­
anstaltungen der Bibliothek wird 
ständig der Zuschauerraum ge­
nutzt.

Sechs Jahre leitet Vera 
Schlecht die Bibliothek. Beson­
ders beachtenswert Ist Ihr ern­
stes Verhalten zu Ihren Pflichten 
und ihre Arbeitsfähigkeit. Vor 
allem äußert sich das in der Er­
füllung des Plans, in Ihrer Be­
harrlichkeit und Hilfsbereitschaft.

Vera teilt die Leser nach dem

sozial-psychologischen Prinzip 
in Gruppen ein. Dabei zieht sie 
vor allem den Beruf, das Aller, 
die Interessen u. a. in Betracht.

Für die älteren Leser hat Ve­
ra immer eine gute Bücheraus­
wahl bereit.

Vera Schlecht propagiert aktiv 
die Beschlüsse der Partei und 
Regierung.

Heute steht vor Vera Schlecht 
eine neue wichtige Aufgabe: Sie 
hat vor. das neue System der 
Bücherklasslfikatlon clnzuführcn.

Wladimir KUPRIN

Der bekannt: Gefreidebauer Held 
der Sozialhtiichon Arbeit Christian 
Schwarz ist jetzt Rentner. Mil lei­
nen 69 Jahren steht er jedoch nicht 
abseits von den Angalegonheilen 
seines heimatlichen Sowchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU”, Gebiet Nord- 
kasachs'.an.

Hier wurde er geboren und arbei­
tete auf den weiten Kolchosleldarn 
Für hohe Dreschorträge und für hin­
gebungsvolle Arbeit hatte d.e Hei­
mat ihn mit Orden und Medaillon 
ausgezeichnet.

Ch. Schwarz ist Mitglied des Lehr- 
mcislerrats des Kolchos, daher kann 
man bei ihm zu Hause oft junge 
Leute antrelfen,

Im Bild: Die jungen Leute des Kol­
chos holen bei ihrem Lehrmeister 
Rat. Foto: Viktor Krieger

Montag, 5. Mai 
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik.
10 05 Elektronikers Abenteuer.
Ms.irtelliger Spielfilm. 1. Teil. 11.15
Konzert oes Sinfonie- und Estra­
denorchesters dzs Zentralen Fernse-

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
IÜ.C5 Wo seid ihr, Frontkameredcnf 
18.30 Leninsche Universität der Mil­
lionen. 19.00 Das brauchen nicht 
die Gefellenne.i, sondern die Le­
benden. 19.45 Kasachstan. 20 05 
Sendeprogramm In Kasachisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Dokumentar

der Leitung von A. Michailow 11.30 
Unbesiegbar und legsndenumwoben. 
Dokumentarfilm. 1. Folge 1500 
Nachrichten. 15.15 Dokumentarfilme. 
16.10 Das Objektiv. 1640 Muttis 
Schule. 17 10 Poesie von S. Orlow. 
17 40 Die große Heldentat. Doku­
mentarfilm. 18.00 Konzert des Volks- 
tanzensemblos „Kaiinka". 13.45 
Kampfgefährten der Partei. 19.15 
Lustige Noten 1930 Fortgeschritte­
ne Erfahrungen — Gemeingut des 
Volkes. Charkower Traktorenwerk 
Erfahrungen und Probleme. 20.00 
Konzert 20.40 Unbesiegbar und le­
gendenumwoben. Dokumentarfilm. 
2. Folge 2130 Zeit. 22.05 Heida, 
Mädelsf

In Kasachisch 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 18.45 
Sen kesdesken kun. 19.15 Sendung

Zeil. 22.05 Der Große Vaterländi­
sche Krieg. 19. Filmfolge.

Freitag, 9. Mai

Buchseilen, dir

kumenfarlilm. 3. Foige. 
jenem lernen Sornmsi.
13.30 Konzert. 13.40

Die Sieger. Klub 
meraden. 15 10 t

> bat Frontka- 
Houio in dar Weit.

Alle meine Kleinen...
Ein Neuling kommt in die 

Kinderkrippe. Was soll m..n tun, 
daß cs ihm bei uns gefällt? Und 
daß er nicht erkrankt?

Seit einigen Jahren arbeitet 
unsere Kinderkrippe zusammen 
mit anderen Vorschulklnderan- 
stalten unseres Sowchos „Scha- 
rykski" an dem Problem, wie die 
Zahl der Kindererkrankungen zu 
verringern sei. Diese Erkrankun­
gen treten hauptsächlich In den 
ersten Tagen ein. wenn die Kin­
der anfangen, die Krippe zu besu­
chen.

Jedesmal, wenn unsere Medi- 
zlnschwcstern zu hören bekom­
men. daß zu uns ein Neuling 
kommt, gehen sie zu Ihm nach 
Hause und machen sich mit seiner 
Familie gründlich bekannt, stu­
dieren das Famllienmlllcu, 
In dem das Kind aufwächst. Die 
Erzieherinnen wollen alles wis­
sen: den Tagesablauf des Kleinen, 
wie, wann und was er gern Ißt, 
welche Spiele und Spielsachen er 
gern hat Für uns Ist cs auch kei­
ne Kleinigkeit zu wissen, welche 
kulturhyglsnischen Fertigkeiten 
er sich oerelts angeeignet hat.

Morgens lassen wir den Neu­
ling etwas später als andere Kin­
der erscheinen, damit wir mehr 
Zelt haben, uns mit Ihm zu be­

schäftigen und ihn Ins Kinderkol­
lektiv cinzuführen. Wir bitten 
die Mutter, länger dazubleiben. 
Ihm das Frühstück zu geben, und 
raten Ihr, Ihn In der ersten Zelt 
früher als die anderen Kinder ab- 
zuholcn.

Im Gespräch mit den Eltern 
teilen wir Ihnen unsere Regeln 
und Ansprüche, unseren Tages­
plan mit. was Ihrerseits auch zu 
Hause strengstens beachtet wer­
den muß.

Die zur Krippe vorbereiteten 
Kinder besuchen sic in der Rcgci 
von den ersten Tagen an sehr 
gern, sic sind sogar erfreut, 
wenn’s heißt: In die Krippe!

Abpr was soll man mit denen 
machen, die weinen. aufgeregt 
oder überreizt sind? Diesen 
Knirpsen schenken wir besondere 
Aufmerksamkeit. Wir helfen Ih­
nen bei Ihren Spielen und beach­
ten dabei. daß sie Ihre Lleb- 
llngssplelsachen erhalten.

So spielt beispielsweise Witja 
G. gern ganz allein. Darum ließ 
Ich Ihn in der ersten Zelt ein We­
nig abseits von den anderen Kin­
dern spielen. Dabei vergaß Ich 
nicht, öfters zu Ihm zu gehen, 
um den Kontakt mit Ihm aufrecht- 
zuerhaltcn. Soll er sich einstwei­

len an die Erwachsenen gewöh­
nen. dann bringe ich ihn, Schritt 
für Schritt, den Kindern näher...

Einige unserer Neulinge kön­
nen nicht ohne Hilfe der Erwach­
senen essen. Was Ist schon da­
bei? Man muß Ihnen helfen und 
sic dabei belehren, bis sic cs 
selbständig können. Wir zwingen 
die Kinder auch nicht. Speisen 
zu essen, die sie nicht gern haben. 
Wir geben Ihnen solcnc. die sie 
mit Geschmack verzehren. Dabei 
berücksichtigen wir Ihre Ange­
wohnheiten. Wenn nötig, geben 
wir den Kindern sogar Lutscher 
»gewiß, wenn sic unentbehrlich 
sind): später entwöhnen wir sic 
allmählich davon.

Ein solches Herangehen bringt 
viel Erfolg, aber es muß erlernt 
werden, und das Kollektiv tut es. 
Deswegen sind die Ergebnisse er­
freulich und werden durch das 
Kinderlächeln bestätigt, das Jedem 
wahren Erzieher die höchste Be­
lohnung ist.

Nach diesem System arbeitet 
die Krippe seit drei Jahren. Das 
Wohlbefinden der Knirpse Ist um 
vieles gewachsen.

Rita SCHNEIDER.
Erzieherin

Gebiet Koktschetaw

sechsten. 20.05 Sendeprogramm 
In Russisch 20.10 Kasachstan. 2030 
Das Versteck am Dnestr. Dokumen­
tarfilm. 20.55 Begeisterung. 21.30 
Zeit. 2205 Der Hund des Gärtners. 
Spielfilm. 1. Folge.

Dienstag, 6. Mai 
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Elektronikers Abenteuer. 
Mehrteiliger Spielfilm. 2. Teil. 11.10 
Konzert. 1140 Unbesiegbar und le­
gendenumwoben. Dokumentarfilm. 
2. Folge. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Zum 1ü. Jahrestag der Unterzeich­
nung des Abkommens über Freund­
schaft, Zusammenarbeit und gegen­
seitige Hilfe zwischen der UoaSR 
und der CSSR Filmprogramm. 16 00 
Dor Astrologe Fernsehmagazin. 16.45 
Lenin — Journalist und Redakteur. 
17.45 Volksweisen. 18 00 Adressen 
der Jungen 19.00 In jeder Zeich­
nung — die Sonne. 19.15 Heute in 
der Welt. 19 30 Filmskizze. 19.40 
Des Herzens feinste Regung. 20.40 
Unbesiegbar und legendenumwoben. 
Dokumentarfilm. 3 Folge. 21.30 Zelt. 
22.05 Echo 23 05 Heute in der Welt.

In Russisch. 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35 Für Fernstudenten 
18 45 Filmwerbeprogramm.

Kasachstan 20.05 Sendeprogramm. 
In Kasachisch. 20 10 Kasacnsian. 
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Krieg. 18Große Vaterländische 

Filmfolge.
Mittwoch, 7. Mai 

Moskau
9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik. 

10.0a Elektronikers Aoe.ileu-r. Mehr- 
teilinger Spielfilm. 3. ieil. 11.10 
Rund.unk und Revolution. Dokumen­
tarfilm 11.40 Unbesiegbar und le 
gendenumwobep. Dokumentarfilm. 
3. Folgs 15.00 Nacliricliten. 15.20 
Dokumentarfilm. 16.45 Schachscnu.e. 
17 15 Junge Helden. 17.45 Sen­
dung über die sowjetische 
Moiiumciitalkunst der 40—60er Jah- 
•e. 18.13 Konzert. 18.45 Hornisten,

20 00 Konzert. 20.30 Bannerträger Oer 
Aroeitsehre.. 20.40 Unocsiegbar und 
legenaenumwoben. Dokumentarfilm
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Brot für den Sieg
hona.es freundschaftliches Fußben- 
trelten DDR—UdSSR.

15.50 Soldaten der Widerstandsbe­
wegung. Dokumentarfilm. 16.20 Das 
lebende Andenken der Generatio­
nen. 1640 Dokumentarbildschirm 
17.35 Politischer Kommentator der 
..Prawda' J. A. Shukow spricht zu 
internationalen Fragen. 18.20 Front­
soldaten. Dokumentarfilm. 19 20 Dem 
lichten Andenken der im Kampf

Gefallenen
Schweigeminute. 19.40 P. i. Tsctiai- 
kowski. Quartett Nr. 1. 20.15 Film­
epopöe „Befreiung". Der letzle 
Sturm. 21.30 Zeit. 22.15 Begegnung 
nach fünf Jahren

In Kasachisch und Russisch. 12.55
Sondeprogramm 13.00 Sendung 
für Kinder 13.20 Ein Soneftenkranz. 
Spielfilm 14 45 „Rodnitschok”. 
13.15 Dokumentarfilm. 15.45 Fest-

12 Folge

.Sollte ich sterben', dachte sie. ,so 
weiß ich. naß ich mein Leben in 
Liebe und Arbeit verlebt habe. Wo 
mag jetzt mein Dmitri Stepano­
witsch sein? Wenn er wüßte, wie wir 
hier gepeinigt werden, würde er zur 
Hilfe herbeieilen. Wo mag er nur 
sein? Im Wald? In der Steppe? Als 
er sich In der Nacht verabschiedete, 
saglc er entschlossen: „Zwei Bä­
ren leben nicht in einer Höhle, ent­
weder ich oder die Faschisten." ' Und 
wieder hob sie den Blick zum Him­
mel: Die Sonne schien, als sei sie 
von einem grauen Schleier überzo­
gen, wie ' bei Sonnenfinsternis. 
Plötzlich spürte sie die Wärme ihres 
Sohnes an der Schulter; sie drehte 
sich um: Seine Lippen waren zu­
sammengepreßt wie bei seinem Va­
ter, die Augen starrten unbeweglich 
vor steh hin. Trotz der Kälte wurde 
ihr heiß, heiß von der Wucht des 
Hasses gegen die Mörder. Sie riß 
sich das luch vom Kopf, machte ei­
nen Schritt vor. um zu sagen: Quält 
nicht die unschuldigen Men­
schen. Meinetwegen, hier bin ich, 
Sorokina! Erschießt mich, nur mei­
ne Kinder laßt am Leben! Doch eine 
starke Hana schob sie wieder zu­

rück, die Menschen umstellten sic 
noch fester.

Der rotwangige Offizier zuckte 
auf, schaute dui die Armbanduhr 
und sagte: „Schlußl"

Eine Handbewegung und man 
schoß über den Kopien der Ver­
sammelten. Die Menschen bückten 
sich, jemand stieß einen wilden 
Schrei aus. noch enger sclnnicglc 
man sich aneinander. Das Salven- 
feuer verstummte. Der Offizier 
drohte nochmals: „Wenn Ihr schwei­
gen wollt, verbrennen wir den 
ganzen Chutorl Verrecken müßt ihr 
uann wie herrenlose Hunde!"

Und wieder ein Schweigen, ein 
unheimliches Schweigen. Eine ver­
zweifelte Frauenstimme stammelte 
halblaut: ..Warum sollen wir alle 
wegen einem Menschen zugrunde 
gehen?"

Man stieß sic sofort an; „Ver­
recken mußt du sowieso, ist es dir 
nicht einer.ei. verreckst du heute 
oder morgen?"

„Blite, uitte! Wer wollte was 
sagen?" interessierte sich der Olli- 
zier.

„Nichts, Herr Offizier. Wir beur­
teilen die Strafe, die ihr uns aufer- 
legt habt; uns ist nicht klar, warum 
ihr unser Hab und Out vernichten

wollt, wenn wir doch unschuldig 
sind, wenn keiner von uns weiß, wo 
sich Sorokin aufhält?" ertönte eine 
erregte Männerstimme.

Lnd so stand die Menge, über 
300 Menschen, in fester Entschlos­
senheit nach dem Prinzip: Einer für 
alle, alle für einen. Freilich gab es 
0010?. den Menschen auch solcne, die 
auch mal gerügt wurden von dem 
Kolchosvorsitzenden Sorokin, doch 
in der Minute der Erpressung blieb 
mpn einig. Der Gestapoführer gab 
ein Zeichen und schon eilten die Sol­
daten zu den Häusern und setzten 
sic In Brand. Bald stand das ganze 
Dorf in Flammen.

Ein Flugzeug surrte über dem 
Dorf, machte einen Kreis und ver­
schwand in südöstlicher Richtung. 
Die Menschen sprangen aus den 
Häusern und versteckten sich in den 
Gärten unter den Bäumen. Inzwi­
schen flammte cs im Chutor Didcn- 
kin auf. zugleich dröhnte die Erde 
von Bombeneinschlägen.

„O Gott! O Gott! " riefen die 
Frauen die Alten Gorkawaja und 
Jcwgescha Kopyzina —, die sich 
hinter einem Apfelbaum versteckt 
hatten.

Sergej rief: „Fürchtet euch nicht, 
das siilü ja unser« Flugzeuge, die 
bomben die Faschisten."

Im Chutor Didenkin hatten die 
Bomben ihr Ziel erreicht, einen gro­
ßen Teil der faschistischen Technik 
zertrümmert In Panik verließen die 
Faschisten den Chutor.

Am 18. Januar sagte Schäfer zu 
Petropawlowski: „Ich (ahre aui
zwei—drei Wochen weg, dir über­
lasse ich meine Vollmacht, die 
deutsche Armee allseitig zu unter­
stützen."

Schäfer fuhr weg und kam nie 
wieder.

Eine Woche später zog am Nach­
mittag eine faschistische Kompanie 
ins Dorf. Man verlangte, Essen zu- 
zubcrcitcn.

Der „Pulizcimann" Pjotr Ra- 
schcwski kam mH zwei als Polizi­
sten verkleideten Männern zu Sergej 
und sagte: „Der .Bärtige' läßt sa­
gen, alles sei zu unternehmen, um 
die Faschisten aufzuhalten. Komm 
mit. versuchen wir, sie zu überre­
den."

„Werden die auf uns horchen? 
Es ist gefährlich, sich mit denen ein- 
zulassen."
- „Deine Sache ist zu übersetzen, 

was ich sage."
Sergej behauptete, er und seine 

Kameraden seien stark genug, den 
Kampf mit dieser Kompanie aufzu- 
nehmen und zählte auf. wieviel Waf­
fen sie schon ergattert halten. Doch

Raschewski lehnte ab! Eine Schieße­
rei zu -eröffnen sei mit unnötigen 
Opfern verbunden. „Steh nicht Ian- 
gc herum, komm mit'" forderte er 
ihn abermals auf.

Der Hauptmann, ein einäugiger 
finster dreinblickendcr .Mann, mit 
einem Kreuz auf der Brust, empfing' 
sie gar nicht so unfreundlich, wie es 
sich Sergej vorgcstcllt hatte, obwohl 
er verlangte, Dokumente vorzuzcl- 
gen. Nachdem er die Bescheinigung 
mit dem Stempel gelesen hatte, 
sagte er: „Ihr seid gute Polizel- 
münner, aber wo ist euer Dorfälte­
ster?“

„Der ist in die Rayonabteilung 
gc.ahren, uni deutsche Soldaten 
herzubitten, die unser Brot und Vieh 
bewachen sollen", übersetzte Ser­
gej die Worte von Raschewski.

„Wenn ihr so reich seid, warum 
will man uns kein gutes Essen zu- 
beraten, warum sagt man. es fehle 
an Fleisch?"

„Herr Hauptmann. das ist ein 
Mißverständnis, denn unsere Men­
schen hier verstehen nicht deutsch. 
Ihr hättet es ja auch eilig. Lim 
jpdoch eine Fleischspeise zuzuberoi- 
ten. müssen zuerst Schweine oder ei­
ne Kuh geholt und geschlachtet wer­
den. Das alles erfordert Zeit, nicht 
wahr? Wenn Sic abwarten können, 
wird sofort geschlachtet. Auch 
Schnaps schaffe ich bei. wenn ihr 
es haben wollt."

In Kasachisch, 
gramm. 17.35 I 
■ 8.10 Almaty t 
18.45 „Kasacnlelelilm ' 
18.55 Amenot. 19.45 
20.05 Sendeprogramm 
20.10 Kasachstan. ''

1730 Sendepro- 
ir Fernstudenten, 

ilmatylyktar. 
stellt vor.

shane

ln Russisch 
20.30 Sendung 

..............  ... _ Dor unheilvolle 
Kurs' Pekings. 21.05 Konzert so­
wjetischer Lieder. 21.30 Zoll. 22.U5 
Der Hund dos Glrtnezs. Spielfilm. 
2. Folge.

Donnerstag, 8. Mai 
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgoi-gymnastik. 
10.05 Hornislen, meldet ouehl 10 35 
Das goldene Tor. Musikprogramm lür 
Kinder. 11.30 Unbesiegbar und le- 
gondenumwoben. Dokumentarfilm. 4. 
Folge 15.00 Nachrichten. 15 20 Film­
programm zum iag der Befreiung 

■ J_U-lLa. LJitt^,
faschismus 15.45 Was und w.a er­
lernt man in einer Berufsschule 16 15 
Die Großarena des jungen Sporhers. 
16.45 Konzert kubanrsc.ier Künstler.

Mlrchan zu Gast. Das Blümla.n S.e- 
benschön Fernsehip.eililm 18 30 Le­
ninsche Universität der Millionen. 
19 00 Verse für Kinder. 19.15 Heute

gur.denumwoben. Dokumentarfilm. 
5. Folge 21 30 Zeit. 22 05 Begeg­
nungen im Theatsr.

Russisch. 17.30 Sendepro-
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TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, «telluertrelende Chelredakteure — J-17-07, 2-06-49, Chef «om Dienrt 
2-16-51. Sekrelerial - 2-71-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolillache Mauenarbelt - 2-76-56. Wirtschaft 
1-18.73, Sorlalliflichei Wettbewerb - 2-17-SS. Kultur — 2 74-26. Kommunistische Ertiehung — 2-56-45, Literatur 
2-11-71, Leterbrlele — 2-77-11, Meschlnenschrolbbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-14. Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENBÜROS:

Dshambui. Tal. J-19-02

Chat-Chattar, 
___ ___ ,. ____ . n lichten 
denken der im Kampf gegen 
Faschismus Gefallenen. Sch» _ 
rninufe. 19 40 Festsendung zum tag 
des Sieges (kas.) 20.40 Wunscn-

Konzerrtilm.

8e Vaterländische Krieg. 20. Film­
folge.

Sonnabend, 10. Mai 
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik. 
10.15 Der V -cker 10 45 Für euch, 
Eltern. 11.lu Kapitän Wagena.s. 
Spielfilm. 1 Folge. 12 20 Sponlotto- 
Zienung. 12.35 Kapitän Wagehals. 
Spielfilm. 2. Folge. 13 40 Reportage 
über die Unionsausstellung oer 
Buchiliustrationen. 14 10 Autogramme

Augenscheinlich — unwahrscheinlich.

sehen. 17.30 Das goioenc Haar. 
Zeichentrickfilm. 17.45 Programm des 
Fernsehens der CSSR. 19.45
Es spricht der 
Komme n t a t o r L. 
senski. 20.15 Konzert. 
22.00 UdSSR-Eishockeymeistcrschalt.

AimaA.a
In Kasachisch und Russisch. 12.55 

Sendeprogramm. 13.00 KonzerWifm, 
1330 Olympiade 80. Sport und Po­
litik (kas). 14 00 Die Nacht über 
Chile. Spielfilm. 15.35 Fernsehklub 
„Junger Jurist" 16 05 Populärwis­
senschaftliche Filme. 16.40 Agam, 
kogam. San (kas). 17 05 Sendepro­
gramm. In Russisch. 17.10 Fernsen­

kapslle ..Trembita' 20 05 Sende­
programm. In Kasachisch 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Shebe. 20.50 Durch 
Heimatlluren. 2105 Brigade Nr. 100 
21.30 Zeil. 22 00 Das Hauphnter-

Sonntag, 11. Mai

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik.

der Sowjetunion. II 30 Gesundheit. 
12.15 Morgenpost Mustkprogramm 
12.45 Sendung für Dorfleule. 13.45 
Musikkiosk. 14.15 Spielfilme 15.15 
Klub der Filmreisen 16 15 Internatio-
nalcs Panorama 17.00 UdSSR-Fuß­
ballmeisterschaft. 18.50 Konzert­
film. 19.15 So wird es auch sein. 
Spielfilm 1. und 2. Folge. 21.30 Zeit.
22.05 UdSSR-Meisterschaft in Bo

In Kasachisch und Russisch. 11 55
Sendepr ogi amm 12.00
(kas.). 12.50 Sendung für

Bastan.
Kinder.

Sport, Sport. Sport Spielfilm. 15 05

Programm. In Kasachisch 15.30 In­
ternationales Panorama 15 55 Klub

rosse. Spielfilm. 18.31
19.15 KymySchana. X 
Programm In Russisch
düng für Kinder. 20.40 Lileralur und

Konzert. 
Sende
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